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10 Das Abonnement 
dies mit Ausnahme der 
en täglich erſcheinende 
2 att beträgt vierteljährlich 
ür die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
2 eſtellungen 
‚Nehmen alle Poſtanſtalten des 
und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 8. November. Se. Majeftät der König baben Allergnädigſt 
ruht: Dem General⸗Superintendenten Dr. Lehnerdt und dem Konſi⸗ 
Sinn direktor Noeldechen zu Magdeburg den Rothen Adlerorden zweiter 
Ap Ne mit Eichenlaub, fo wie dem Konſiſtorialrath und Domprediger 
& duhn daſelbſt den Rothen Adlerotden vierter Klaſſe zu verleihen; den 
Kr tsanwalt Mager in Magdeburg zum Ober⸗Staatsanwalt bei dem 
in gelationsgericht in Paderborn und den Staatsanwalts ehülfen Ellendt 
N öſſel zum Staatsanwalt in Neidenburg; ſo wie den Oberlehrer an der 
Merafademie in Liegnitz, Profeſſor Dr. Scheibel, zum Direktor des 
imnaſiums In Ratibor zu ernennen; dem Kreisphyſikus Dr. Carus zu 
Funtfur a. O, den Charakter als Sanitätsrath; und dem Schneidermeiſter 
Neno Schmidt in Karlsbad das Prädikat Allerhöchſtihres Hof⸗Schnei⸗ 
ſters zu verleihen. \ a or 
| er Rechtsanwalt und Notar Metz in Werne iſt, unter Beilegung des 
ae im Departement des Appellationsgerichts in Paderborn, als 
anwalt an das Kreisgericht in Minden, mit ung feines Wohn⸗ 
s in Petershagen, verſetzt, und der bisherige Gerichtsaſſeſſor Wittig in 
keslau zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Landesbut und zugleich 
bei Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Breslau, mit An⸗ 
deiſung ſeines Wohnſitzes in Landeshut, ernannt worden. g 
. Der bisherige Privatdocent Dr. W. Förſter, Aſſiſtent an der königl. 
N fler dwarte bierſelbſt, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophi⸗ 
ſthen Fakultat der bieſigen königl. Univerſität ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

u Biberich, Sonnabend 7. November, Abends. Siche⸗ 
km Vernehmen nach iſt die Antwort der herzoglich naſſau⸗ 
i Regierung auf das die deutſche Reform betreffende 

2 Schreiben des Königs von Preußen am 22. September nach 

erlin abgegangen. Das Wiener Kabinet hatte vorher ſeine 
rwiderung auf die preußiſchen Propoſitionen vom 22. Sep⸗ 

b der herzoglichen Regierung mitgetheilt. 
Kopenhagen, Sonnabend 7. November, Abends. 
In der heutigen Sitzung des Reichsrathes beantragte der 
onſeilpräſident die Einführung der neuen Verfaſſung für 

Daͤnemark⸗Schleswig mit dem 1. Januar 1864. 

Stockholm, Sonnabend 7. November, Abends. In 

unterrichteten Kreiſen wird ganz beftimmt verſichert, daß 

ein Allianz⸗Vertrag zwiſchen Schweden und Dänemark nicht 


Deutſchland. 


Preußen. — Berlin, 8. November. [Die Wendung 
in der franzöſiſchen Politik; die Kongreßidee; die Eröff⸗ 
nung des Landtages.] Das Urtheil der europäiſchen Preſſe über die 
Bedeutung der franzöſiſchen Thronrede klärt und befeſtigt ſich immer 
mehr nach der Richtung hin, die in den diplomatiſchen und gouverne⸗ 
mentalen Kreiſen hier von Anfang an vorgeherrſcht hat. Die glückliche 


rmonie der Intereſſen, die gemeinſame Aktion der Weſtmächte und 


eſtreichs für Polen iſt definitiv zu Ende, Louis Napoleon iſt zweifellos 
nicht geſonnen, um des polniſchen Aufſtandes willen Krieg gegen Ruß⸗ 
ind zu beginnen. Wer dieſen evidenten Sinn der kaiſerlichen Worte 
nicht herauserkennt, der muß entweder von allen bisherigen Phaſen der 
polniſchen Frage feine Ahnung haben, oder, wie einige der hieſigen libe⸗ 
talen Zeitungen thun, in einer auf der Oberfläche liegenden Abſicht blu⸗ 
tige internationale Verwickelungen herbeiwünſchen und deshalb tendenziös 
überall prophezeien. Die Kriegsbefürchtungen und Kriegshoffnungen, zu 
enen die Thronrede mit beſſerem Grunde einem geringen Theil der fran⸗ 
ziiſchen und öſtreichiſchen Journale noch Anlaß giebt, liegen nach einer 
urchaus anderen Seite hin, als nach der der polniſchen Inſurrektion. 
dieſer Geſichtspunkt kann nicht ſtark genug accentuirt werden, will man 
Richt ins Blaue hinein räſonniren. Louis Napoleon hat England und 
eſtreich in die Pfade ſeiner Politik nicht hineinzuziehen vermocht, er 
ſucht nach anderen Kombinationen und Alliancen. Der Kongreß ſoll ihm 
dieselben bringen. Während die vorgeſchlagene Reviſion der europäiſchen 
Grundverträge England und Oeſtreich notoriſch zu Gegnern hat, glaubt 
in Paris nach den heute von dort eingegangenen Berichten, daß 
Band, Preußen, Schweden und Spanien ſich im voraus mit der 
Kongreßidee einverſtanden erklärt hätten. Auch wollen einige Korreſpon⸗ 
en wiſſen, daß die Einladungsſchreiben zur Beſchickung des Kongreſ⸗ 
bereits am 5. d. M. von Paris abgeſandt worden ſeien. Man ſieht, 
franzöſiſche Kaiſer verfolgt ſeine neuen Pläne ſchnell und energiſch, 
und weite, mannigfaltige, ſchwer zu unterſcheidende Perſpektiven ſind er⸗ 
öffnet. Nicht Viele werden ſanguiniſch genug jein, um an die Verwirk⸗ 
chung des Kongreſſes zu glauben, und Wenige werden von ſeiner Ver⸗ 
wirllichung die Begründung einer dauernden Aera des Friedens für 
uropa erwarten. Es iſt nach menſchlicher Vorausſicht viel wahrſchein⸗ 

cher, daß die Kongreßidee oder der Kongreß ſelbſt uns ein allgemeines 
chisma der europäiſchen Staaten und demnächſt den Krieg herbeiführt, 
| daß er uns die Ruhe unſeres Erdtheils garantirt. Aber, ich wieder⸗ 
hole es nochmals, dieſer gefürchtete Krieg hat Nichts mit dem gemein, 

der ſeit dem Ausbruch des polniſchen Aufſtandes die Gemüther in Erre⸗ 
gung hält. Wann und unter welchen Kouſtellationen dieſe Kataſtrophe 
ereinbrechen wird, it unberechenbar wie das Fatum, das über den Ge⸗ 
chicken der Völker thront, und kein Gegenſtand mehr für die ſpekulativen 
etrachtungen der Tagespolitik. Der letzteren muß es genügen, daß die 
polniſche Inſurrektion weder jetzt noch zum Frühjahr Beſorgniſſe veran⸗ 
‚fen kann. — Bezeichnend für die neue chen der franzöſiſchen Po⸗ 
LE iſt auch der Wechſel in der diplomatiſchen Vertretung Frankreichs 

i den betheiligten Großmächten. Während Latour d' Auvergne ſeinen 
neuen Botſchafterpoſten in London antritt, und die Erſetzung des Due 

de Montebello durch den Marſchall Niel oder Mae Mahon in Peters⸗ 


ſes 


Montag den 9. November 1863 


burg als gewiß angeſehen wird, ſoll ebenſo in Wien der Marquis de 
Mouſtier zum Nachfolger Grammonts beſtimmt ſein. 

Welchen Gegenſatz wird die morgige Thronrede unſeres Königs in 
der Darlegung der Fragen der inneren und äußeren Politik zu der fran⸗ 
zöftjchen bilden ? Ich kann nicht jagen, daß man hier auf die Beantwor⸗ 
tung diefer Frage ſehr geſpannt ift. So viel darüber verlautet, wird fie 
unſere Verfaſſungskonflikte unter Feſthaltung des bisher von der Krone 
ihnen gegenüber beobachteten Standpunktes in den ähnlichen konniventen 
Formen erwähnen, wie dies grundfätzlich wiederholt bei den früheren Er⸗ 
öffnungs- und Schließungsreden geſchehen iſt. Die Veränderungen, die 
ihre Redaktion in den letzten Tagen erfahren hat, ſollen lediglich die aus⸗ 
wärtige Politik betreffen, und in Beziehung zu den jüngſten Kundgebun⸗ 
gen Frankreichs ſtehen. Doch wird der Telegraph Ihnen früher darüber 
Beſtimmteres bringen, ehe dieſe Zeilen zum Abdruck lommen. Ob die 
liberale Partei des Abgeordnetenhauſes in ihren geſtrigen Fraktionsſitzun⸗ 
gen ſich für oder gegen die Betheiligung an der Eröffnungsfeierlichkeit 
ausgeſprochen hat, habe ich nicht erfahren können. Die deutſche Fort⸗ 
ſchrittspartei wird wohl erſt heute Abend darüber Beſchluß faſſen. Auf 
die Anweſenheit des Kronprinzen bei der Eröffnungsfeierlichkeit wird nicht 
mehr gerechnet. — In der Disciplinarunterſuchung wider Tweſten iſt 
von beiden Seiten die Berufung eingelegt. 

* Berlin, 8. Nov. [Vom Hofe; Tages notizen] Se. 
tönigliche Hoheit der Kronprinz befindet ſich bereits auf der Rückreiſe 
vou Schloſſe Windſor nach Berlin, wird jedoch nicht mehr früh genug 
eintreffen, um der feierlichen Eröffnung der beiden Häuſer des Land⸗ 

tages im Weißen Saal des gl. Schloſſes beizuwohnen. Se. Maj. der 
König erſcheint von ſämmtlichen königlichen Prinzen umgeben. Se. 
königl. Hoheit der Kronprinz wird Sr. Maj. dem König morgen 
Mittag nach Letzlingen folgen und an den Hofjagden und der Faſanenjagd 
bei Auloſen theilnehmen. Ihre königl. Hoh. die Frau Kronprinzeſſin 
kehrt erſt nach der Feier ihres Geburtstages nach Berlin zurück. — 
Der Miniſterpräſident v. Bismarck und die Miniſter v. Bodelſchwingh, 
v. Roon, v. Selchow und Graf Itzenplitz werden morgen ebenfalls Sr. 
Maj. dem König nach Letzlingen folgen. Der Staatsminifter a. D. v. 
Auerswald muß wegen ſeines leidenden Geſundheitszuſtandes hier zurück 
bleiben. — Der geſtrige Miniſterrath im Hotel des Staatminiſteriums 
dauerte länger als vier Stunden, nach dem Schluß deſſelben ging Herr 
v. Bismarck zum Vortrag ins königl. Palais. — Der frühere Militär⸗ 
bevollmächtigte Preußens am Hofe der Tuilerien, Major Stein v. Ka⸗ 


Se. Maj. der König hat von Wahlmänner der Oſt⸗ und Weſtpriegnitz 
eine Ergebenheitsadreſſe erhalten. * a 

— Der „Staatsanzeiger“ enthält folgende Berichtigung: Die 
Nachricht, welche die „Neue Preußiſche Zeitung“ von einem Zuſammen⸗ 


Folge deſſen Se. Majeſtät genöthigt geweſen wäre, den Weg zu Fuß fort⸗ 
zuſetzen, ift in ihrem ganzen Umfange unrichtig. Da ſich auch kein Vor⸗ 
fall ereignet hat, von dem man glauben könnte, daß er zu einem derarti⸗ 
gen Gerücht Veranlaſſung gegeben, fo wird es nöthig, jene Nachricht hier⸗ 
mit zu widerrufen. f 1 
— Die „N. Allg. Z.“ ſchreibt: Die Thronrede des Kaiſers 
Napoleon wird heute von der geſammten europäiſchen Preſſe beſprochen. 
Die Einen finden darin den Frieden, die Anderen den Krieg. Beweis ge⸗ 
nug, daß ſie weder das Eine noch das Andere ausdrückt, und daß nach 
wie vor die Umſtände darüber entſcheiden werden, was das nächſte Früh⸗ 
jahr bringen wird. Speciell findet die Börſe in Europa die Worte des 
Kaiſers eher kriegeriſch als friedlich. Sie begreift, daß das neue Juſtitut 
des politiſchen Schiedsgerichts für Europa ſich nicht ſo leicht durchführen 
laſſen wird, als es den Anſchein hat, und daß, um in dieſer Art den euro⸗ 


päiſchen Frieden zu ſichern, es vielleicht eines ſehr langen Krieges bedarf. 


Jedenfalls glauben wir, daß ſich durch die Thronrede nichts in den Ver⸗ 
hältniſſen geändert hat, und daß dieſe allein für die Zukunft entſcheiden 
werden. Inzwiſchen will die „France“ bereits wiſſen, daß ein europälſcher 
Kongreß ſo viel als berufen ſei. Der Kaiſer werde ein Schreiben au die 
Souveräne richten ꝛc. ꝛc. Es ſpricht ſich das leicht aus. Aber die Frage, 
welche Dinge der Kongreß zu erörtern haben wird, und die noch wichti⸗ 
gere Frage: in welcher Weiſe die divergirenden Anſichten nach der Be⸗ 
ſchlußnahme behandelt werden ſollen, ob z. B. die Majorität gegen eine 
etwaige Minorität exekutiviſch vorgehen ſoll ꝛc., alle dieſe Fragen und 
Aehnliches wird die Nachricht der „France“ wohl etwas zu optimiſtiſch 
erſcheinen laſſen. Denn wie die Sachen gegenwärtig liegen, haben Ruß⸗ 
land, Oeſtreich und Italien durchaus keine Urſache, ihre Angelegenheit 
einem Kongreß zu überlaſſen. ö 1150 15905 

„Die öſtreichiſchen Blätter (ſ. Wien) find ſehr beunruhigt und nach 
den neueſten Londoner Nachrichten (ſ. London) faßt man dort die Thron⸗ 
rede als kriegeriſch auf und iſt geneigt, den Kongreß abzulehnen. Der ſo 
plötzlich, ohne jeden merklichen Anhaltspunkt als eine ganz veraltete ruſſi⸗ 
ſche Erklärung auftauchende Vorſchlag iſt jedenfalls ein ſehr bedenkliches 
Symptom, da daraus alles Andere eher, als die Beruhigung hervorge⸗ 


hen kann. 8 ’ 

— In Betreff der Bundesexelution wird der „K. Z.“ von 
hier mitgetheilt, daß die däniſche Regierung ſowohl in Berlin wie in 
Wien neue Vorſchläge gemacht hat, um eine Hintertreibung der Bundes⸗ 
Exekution zu ermöglichen. Auf welcher Baſis dieſelben beruhen, iſt zwar 
noch nicht poſitiv bekannt, doch iſt es wahrſcheinlich, daß ſie auf 
eine weitere Ausführung der in der zweiten däniſchen Erklärung und in 
der engliſchen Note gemachten Andeutungen hinauslaufen. 

— Die „Preuß. Litt. Ztg.“ hat folgende vierte Verwarnung 
erhalten: „Die Haltung der in Ihrem Verlage erſcheinenden „Preußiſch⸗ 
Littauiſchen Zeitung“ hat ſich in neueſter Zeit wiederum und wiederholt 
als eine die öffentliche Wohlfahrt gefährdende gezeigt. In Nr. 257 wird 
in dem, Gumbinnen, 1. November, datirten Artikel, der diejenigen 
Beamten, welche oppoſitionell gewählt haben, als die wirklich und wahr 


minsky, welcher einen fo rühmlichen Antheil an der Expedition, in Me⸗ 


ſtoß des Wagens Sr. Maj. des Königs mit einem Omnibus bringt, in |. 


ſtellung von 200; Then, Kaution entzogen. 
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Jnſerate 
(1½ Sgr. für, die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


haft königsgetreuen bezeichnet, die Treue gegen Se. Maj. den König 
untergraben. Der in Nr. 258 abgedruckte, aus Berlin, 2. November, 
datirte, mit der Chiffre B. J. C. verſehene Artikel enthält eine verſteckte 
Androhung der Revolution und bezweckt, den öffentlichen Frieden durch 
Aufreizung gegen die miniſteriellen und Hofkreiſe zu gefährden. Bevor 
ich das Verfahren wegen des Verbots Ihrer Zeitung einleite, will ich es 
noch einmgl mit einer Verwarnung verſuchen, die ich Ew. Wohlge⸗ 
boren hiermit auf Grund der Verordnung vom 1. Juni 1863 ertheile. 
Gumbinnen, den 4. November 1863. Der Regierungs-Präſident 
Maurach.“ 

— Dem Verleger der „Niederſchleſiſchen Zeitung“ in Görlitz iſt 
eine zweite Verwarnung, und dem Verleger des „Altmärkiſchen Wochen⸗ 
blatts“ in Seehauſen eine erſte Verwarnung ertheilt worden. 

— Die „Zeidlerſche Correſpondenz“ berichtet: Die Po⸗ 


lizei iſt am Dienſtag gegen die Verbreiter der in unſerer letzten Mitthei⸗ 


lung erwähnten Karikaturen eingeſchritten und hat bei dem Photographen 
Linde Hausſuchung gehalten und auch eine Anzahl Exemplare in Beſchlag 
genommen. Wie wir hören, hat der Photograph den Verlag und Ver⸗ 
kauf eingeſtanden und der verfügten Verhaftung ſich nur durch die Ge⸗ 
Sodann: „Bekanntlich 
hat der Miniſterpräſident v. Bismarck in letzterer Zeit wieder mehrere 
anonyme Drohbriefe erhalten. Die Polizei ſoll den Verfertigern der 
ſaubern Machwerke, obſchon fie vorſichtiger Weiſe aus weiter Ferne da⸗ 
tirt waren, hier auf der Spur ſein.“ — Dieſelbe „Korreſpondenz“ thut 
die ſehr demonſtrative Aeußerung: „Die Zahl der Beamten im Dienſt, 
welche als Abgeordnete gewählt worden ſind, beträgt 173, die Zahl der 
penſionirten 32. Unſerer Anſicht nach wird es daher nur an der Ener⸗ 
gie oder zu großen Nachſicht der Regierung liegen, wenn ſie in der be⸗ 
vorſtehenden Kammerſeſſion nicht die Majorität hat!“ 

— Im erſten Berliner Wahlbezirk findet am 16. d. Mts. eine 
neue Wahl für Waldeck ſtatt. — Der im vierten Aachener Wahlbezirk 
gewählte Obertribunalsrath P. Reichenſperger zu Berlin hat die 
Wahl abgelehnt; ebenſo ſoll der Appellationsgerichtsrath A. Reichen⸗ 
ſperger jede Wahl abgelehnt haben. 

— In Bonn wurde am 6. d. M. das Erkenntniß des Zuchtpo⸗ 
lizeigerichts in dem bekannten Prozeſſe des Kreuzzeitungs⸗Redakteurs ge⸗ 
gen Johann Neuſſer, Redakteur der „Bonner Zeitung“, publicirt. Der 
Gerichtshof erklärt Neuſſer der Beleidigung für überführt, läßt aber, in⸗ 
dem er — mit Rückſicht auf einen Artikel der „Kreuzzeitung“ vom 3. 
Juli gegen die rheiniſche Preſſe — in dem inkriminirten Artikel nur die 


ſofortige „Erwiderung einer Beleidigung“ findet, nach §. 153 des Straf» 


eine Beſtrafung nicht eintreten und kompenſirt die Koſten. 
— Der Meiningen 'ſche Miniſter v. Kroſigk erklärt die Nach⸗ 


richt, er habe ſich in Nürnberg auffallend ſcharf gegen Preußen ausge⸗ 


ſprochen, für eine Tendenzlüge. 

Demmin, 6. November. Der hieſige Landrath v. Puttkammer 
hat unter dem 29. v. M. folgendes Schreiben an den Schulzen Michaelis 
zu Beggerow gerichtet: 

„Sie haben ungeachtet meiner an Sie unterm 22. d. M. gerichteten 
eindringlichen Warnung geſtern als Wahlmann in der zweiten und dritten 
Ahſtimmung für die dem Könige und Seiner Regierung feindliche Partei 
geſtimmt. Daß Sie in der erſten Abſtimmung Ihre Stimme nicht dem 
Grafen von Schwerin⸗Putzar, ſondern dem Kommerzienrath Hüfke gegeben 
haben, von dem Sie wußten, daß er ſeitens der Konſervativen gar nicht auf⸗ 
geſtellt war, macht die Sache nur ſchlimmer, da Sie hiermit offenbax eine 
Verſpottung jenes königstreuen Ehrenmannes beabſichtigt haben. Durch 
dieſes Ihr Verhalten als Wahlmann haben Sie Sich der Achtung und des 
Vertrauens, das Ihr Beruf erfordert, unwürdig gezeigt, und ſind nicht län⸗ 
Pein das Ehrenamt eines Gemeinde⸗Vertreters erſprießlich zu verſehen. 

enn wie kann der auf Anſeben und Vertrauen in der Gemeinde Anſpruch 
machen, der den ſeinem ER und Herrn geleiſteten Eid der Treue und 
Unterthänigkeit mißachtet! — Ich fordere Sie deshalb auf, ſich innerhalb 
S Tagen bei dem königlichen Domänenamte zu Verchen über die Niederlegung 
Ihrer Stelle als Schulze zu erklären, widrigenfalls ich die Einleitung des 
Disziplinarverfahrens auf Dienſtentlaſſung bei der königlichen Regierung 
gegen Sie beantragen werde.“ : 5 = 

Glogau, J. November. Das hiefige Appellationsgericht hat in 
der Dis ziplinarunterſuchung wider die Kreisgerichtsräthe Aſſ⸗ 
mann und Eyſſenhardt, den erſteren freigeſprochen und gegen den letzteren 
einen Verweis erkannt. DI 

Koblenz, 4. November. Eine Anklage auf Majeltüts- 
und Miniſterbele idigung iſt gegen Advokat⸗Anwalt Bremig, den 
Vorſitzenden der kürzlich aufgelöſten Urwählerverſammlung, von dem 
Ober⸗Prokuratur v. Breuning eingeleitet worden. Der Polizeünſpektor 
hatte damals in den Worten des Vorſitzenden in Betreff der Preßverord⸗ 
nung eine Beleidigung des Staatsminiſteriums gefunden fund daraufhin 
die Verſammlung zum Auseindergehen aufgefordert; dem Befehle war 
Folge geleiſtet worden. Da der F. 5 des Vereinsgeſetzes genau die Fülle 
angiebt, in welchen die Polizei berechtigt iſt, Verſammlungen aufzulöſen 
(ònicht rechtzeitige Anmeldung, Erſcheinen von Bewaffneten und Faſſen 
von gefährlichen Beſchlüiſſen), jo hatte Anwalt Bremig bei der k. Regie⸗ 
rung Beſchwerde über das Einſchreiten der Polizei erhoben. In dem 
von der Polizei eingeforderten Berichte fand das Regierungskollegium 
teine Veranlaſſung, die Polizei wegen jener Auflöſung nachträglich zu 
tadeln, wollte aber, wie man vernimmt, keine Anklage erheben. Dies iſt 
jedoch jetzt von der Staatsanwaltſchaft geſchehen, indem ſie die Sache 
dem Inſtruktiousrichter zur weiteren Verfolgung übergeben hat. - 

Lyck, 3. November. Heute Morgen wurde hier beim Kauf⸗ 
maun J. eine Sendung von 3 Kiſten, enthaltend 140 Kavallerie⸗ 
Säbel nebſt Koppeln, welche zur Spedition nach Bialla beſtimmt fein 
ſollten, polizeilich mit Beſchlag belegt. (Pr.⸗L. Z.) 

Oeſtreich. Wien, 6. Novbr. [Die franzöſiſche Thron⸗ 
rede.] Die „Wiener Abendpoſt“ enthält folgenden Artikel: Je bedeu⸗ 
tender die Tragweite der franzöſiſchen Thronrede, je überraſchender der 
durch ſie hervorgerufene Eindruck, deſto mehr fordert ſie zu einer ernſten, 
a Prüfung auf, welche gegenüber ſolchen Thatſachen umſoweniger 

as Werk eines Augenblickes ſein kann, als es zunächſt darauf ankommt, 


die Meinung aller betheiligten Mächte kennen zu lernen. Nur eine Be⸗ 
merkung können wir nicht unterdrücken, nämlich daß Verträge darum zu 
exiſtiren nicht aufhören, weil fie entweder durch nachfolgende völkerrecht 


liche Stipulationen theilweiſe abgeändert oder weil auf einzelnen Punkten 
an ihrem Beſtande gerüttelt wird. Oeſtreich hat dieſelben ſtets redlich 
erfüllt; feine Bemühungen auf dem Gebiete der deutſchen Reformpolitik 
bewegen ſich auf der Linie des europäiſchen Vertragsrechtes und ſind be⸗ 
ſtimmt, die Agitirung Deutſchlands zu beſeitigen. Der Grundgedanke 
der Thronrede iſt eine Verſtändigung unter den Mächten und die beſt⸗ 
mögliche Beſeitigung der Eventualität eines Krieges. Mit dieſem Ge⸗ 
danken kann man ſich vollkommen einverſtanden erklären, das Urtheil 
über die Mittel zur Erreichung dieſes Zieles in gleicher Weiſe allſeitiger 
Verſtändigung anheimgebend. 

— In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde der 
Antrag des Ausſchüſſes, zur Linderung des Nothſtandes in Ungarn 
eine Anleihe von 20 Millionen zu bewilligen, nach einer lebhaften De⸗ 
batte angenommen. 

— Es unterliegt keinem Zweifel, ſchreibt man der „Schl. Ztg.“, 
daß die Errichtung des mexikaniſchen Kaiſerthrons und die nun⸗ 
mehrige definitive Beſetzung deſſelben durch den Erzherzog Ferdinand Max 
mit den europäiſchen Abſichten Napoleons in einem Kauſalnexus ſteht. 
Faſt hat es aber den Auſchein, als ob der Erzherzog Ferdinand Max den 
Verlegenheiten Europas und ſpeciell Oeſtreichs, wegen deren Abwendung 
er ſich zu der Napoleoniſchen Anſchauung hinneigt, durch die Beſteigung 
des mexikaniſchen Thrones aus dem Wege gehen wollte. Wie wir hören, 
iſt der Zeitpunkt der Abreiſe bereits auf die zweite Hälfte des Februar 
feſtgeſetzt, und werden von Seiten der öſtreichiſchen Marine bereits die 
Vorkehrungen getroffen, indem zwei Fregatten für die Reiſe des Prinzen 
in Stand geſetzt werden. 

— Die Wiener „Preſſe“ glaubt zu wiſſen, daß unterm 2. d. M. 
eine öſtreichiſche Cirkular-Depeſche an alle Zollvereinsre⸗ 
gierungen abgegangen iſt, worin nicht nur erklärt wird, daß Oeſtreich 
auf feinen urſprünglichen Propofitionen (vom 10. Juli 1862), den Fe⸗ 

bruar⸗Vertrag zu verlängern und das Zollband mit dem Zollverein noch 
enger zu knüpfen, beharrt, ſondern auch die Bereiwilligkeit ausgeſprochen 

wird, mit dem Zollverein in eine Spezialverhandlung einzutreten. „Die 
neueſte öſtreichiſche Note dürfte auch eine Verwahrung gegen den defini⸗ 
tiven Abſchluß des preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages vor der Ent- 
ſcheidung über den Februar⸗Vertrag enthalten. Man verſichert auch, daß 
Bayern es übernommen hat, auf der Berliner Zollkonferenz die öſtrei⸗ 
chiſchen Propoſitionen ſpeciell zur Debatte zu bringen, und dieſelben 

Punkt für Punkt als Gegenantrag gegen jede preußiſche Proposition auf⸗ 
zuſtellen. Man kann annehmen, dab die bei der Münchener Zollkonfe⸗ 
renz vertretenen Staaten ſich hierin dem Vertreter der bayeriſchen Regie⸗ 
rung anſchließen werde.“ 

f Wien, 7. November. Das Abgeordnetenhaus hat in feiner heu⸗ 
tigen Sitzung das projektirte Anlehen von 69, eventuell 85 Millionen 
Gulden bewilligt. 

Prag, 6. November. [ Drakoniſches Urtheil.] Heute 
wurde vom Gerichtshofe das Urtheil gegen Redakteur Vilimek verkündet, 

es lautet: Vilimek ſei aller ihm zur Schuld gelegten Verbrechen und Ver⸗ 

gehen ſchuldig und werde zu acht Monaten ſchweren Kerker, verſchärft 
mit einem Faſttage in jedem Monate, verurtheilt, nebſtbei ſei von der 

Kaution ein Betrag von ein Tauſend Gulden dem Armenfonds verfallen, 
und das Blatt ſelbſt, die „Humoriſticke Liſty“, bleibt nach Rechtskraft 

des Urtheiles durch drel Monate ſuspendirt. a 
Hannover, 6.Novbr. [Kirchliche Wirren; Dr. Onno 
Klopp] Auſſehen erregt in weitern Kreiſen das Schickſal des Hofbe⸗ 
figers Blume in Cathwehren, welcher den vollſtändig berechtigten Wunſch 
hat, ſein Kind ohne die vielberufene Teufelsentſagung taufen zu laſſen. 

Der zuſtändige Pfarrer, der bekannte hyperorthodoxe Paſtor Niemack, 

verweigert aber die Taufe ohne jene veraltete Formel, er verweigert zu⸗ 

gleich aber auch die Ausſtellung des Scheins, der unumgänglich noth⸗ 
wendig iſt, wenn das Kind von einem andern Pfarrer ohne jene Formel 
getauft werden ſoll. Der Vater hat nun ſchon eine ganze Reihe von 

Scheerereien gehabt, ohne jenen Schein erhalten zu können; er hat ſchließ⸗ 

lich die Hülfe des weltlichen Kirchenkommiſſars in Anſpruch genommen, 
des Amtmanns v. Linſingen in Linden, deſſen energiſchen Bemühungen 
aber erfolglos waren. Bei allen dieſen Vorgängen verhält ſich das Kon⸗ 
ſiſtorium ganz ruhig; auch das Kultusminiſterium thut nichts, um ſol⸗ 
chen offenkundigen Uebelſtänden ein energiſches Halt zu gebieten. In der 

Vorſynode iſt der Antrag auf Abſchaffung der Teufelsfragen geſtellt wor⸗ 

den, er gelangt aber nicht zur Berathung, weil die Konſiſtorien erſt ſta⸗ 


v. Beurmann. 


Wiederum geht die Trauerbotſchaft von dem Tode eines Afrifa- 
Reisenden, des Herrn v. Beurmann, durch die Zeitungen. Die nachfol⸗ 
genden brieflichen Mittheilungen des Herrn v. Beurmann an Herrn Dr. 
H. Barth, denen der letztere weitere indirekte Nachrichten über den Rei⸗ 
enden, die Trauerbotſchaft ſeiner Ermordung und ſeinen wahrſcheinlichen 
Tod anfügt, werden durch die „National⸗Zeitung“ veröffentlicht. 


Briefliche Mittheilungen des Herrn v. Beurmann an 
. Dr. H. Barth. 


f a Kuka, den 7. September 1862. 
Sehr geehrter Herr! In Ihrem letzten Briefe vom 13. April hat 
Herr Profeſſor Beyrich die Güte gehabt, mich auf die Forſetzungen der 
von Herrn Dr. Overweg aufgefundenen intereſſanten Verſteinerungen 
aufmerkſam zu machen. Leider haben Sie mir nicht mitgetheilt, wo 
err Dr. Overweg dieſe Verſteinerungen gefunden hat, doch glaube ich mit 
ziemlicher Sicherheit aus den mir bekannt gewordenen Formationen des 
bereijten Striches darauf ſchließen zu können, daß die betreffende Oert⸗ 
lichteit ſüdlich von Tetertiba beim Aufſtieg auf das Murzulker Plateau 
gelegen iſt, und vielleicht finden ſich Verſteinerungen derſelben Periode 
auch nördlich von Edderi. Auf meiner Reiſe durch den Harutſch, der 
zwar ganz aus Kalkſteinhigeln beſteht, über dem aber eine ſchwarze Feu⸗ 
erſteinſchicht, mit Baſaltbrocken (2) und Konglomeraten untermengt, 
liegt, habe ich keine Verſteinerungen gefunden, undder ſüdlich davon gele⸗ 
gene Strich zwiſchen Fughaa und Temiſſa iſt mit einer vollkommen 
ebenen Sandſchicht bedeckt, die dort eine ſehr ausgedehnte Serir (ſteiniges 
Plateau) bildet. An einigen Stellen iſt dieſelbe zwar von Einſenkungen 
unterbrochen, an deren Wänden das Geſtein blos liegt, doch ſind dieſel⸗ 
ben alle ſeitwärts von meinem Wege liegen geblieben, und die einzige, 
auf die ich geſtoßen, habe ich zur Nachtzeit paſſirt, kann alſo über die Be⸗ 
ſchaffenhelt der fie bildenden Geſteinſchicht keinen Aufſchluß geben. Da⸗ 
gegen habe ich bei meinem Ausflug nach dem Wadi Scherki beim Abſtieg 
vom Plateau, in der Nähe des Dorfes Suije nicht nur verſteinertes 
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tiſtiſches Material „zuſammenbringen“. Es werden alſo Wochen ver⸗ 
gehen, ehe der Antrag in Berathung gezogen werden kann, ganz abgeſehen 
davon, was alsdann das Kultusminiſterium beſchließt. Inzwiſchen wird 
die Erbitterung der Gemüther immer größer und es läßt ſich nicht abſe⸗ 
hen, wie das enden wird. — Wir leſen in der „Ztg. f. Nordd.“ Folgen“ 
des: Dr. Onno Klopp hat ſeine drei Töchter, welche die höhere Töchter⸗ 
ſchule beſuchen und darin auch am Religionsunterrichte Theil nahmen, 
jüngſt hiervon dispenſiren laſſen, weil fie inskünftige römiſch⸗katholiſchen 
Unterricht haben werden. Die Gemahlin von Dr. Klopp, eine Schweſter 
von der bekannten Novelliſtin Mathilde Raven, iſt Katholikin. 


Naſſau. Wiesbaden, 5. November. [Telegraphenwe⸗ 
ſen.] Der „Rh. K.“ ſchreibt; „Die preußiſche Telegraphendirektion hat 
der naſſauiſchen Regierung den Antrag gemacht, gegen eine jährliche Ver⸗ 
gütung und ſonſtige Vortheile ihr die Erlaubniß zur Durchführung von 
zwei Telegraphendrähten durch Naſſau an den Slangen der Rheinbahn 
zu ertheilen. Da die naſſauiſche Telegraphendirektion den Antrag vor⸗ 
theilhaft und im Uebrigen in jeder Beziehung unbedenklich fand, jo ſchloß 
man den Vertrag ab auf jährlich 700 Gulden und mit der Verbindlich⸗ 
keit der preußiſchen Behörde, direkte Verbindung herzuſtellen mit den 
Grenzſtationen, jo daß von allen naſſauiſchen Telegraphenſtationen direkt 
nach allen preußiſchen telegraphirt werden könne, was zur großen Be⸗ 
ſchwerde bis heute nicht geſchehen kann. Das Minifterium hat dieſem 
ſowohl für die Staatskaſſe als für den öffentlichen Verkehr offenbar vor⸗ 
theilhaften Abkommen, das unſeren Kaſſen keinerlei Opfer auferlegt, die 
Genehmigung versagt. So weit ſcheinen politiſche Mißſtimmungen ihre 
Wirkungen zu äußern, auch auf Koſten der Verkehrsverhältniſſe! Was 
ſoll da aus unſeren Eiſenbahnen werden, die mit ihren wichtigſten Sta⸗ 
tionen auf den Verkehr mit Preußen angewieſen ſind und davon abhän⸗ 
gen? Ja, wenn es Oeſtreich wäre!“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 6. Nov. [Ueber die franzöſiſche Thronredel 
bemerkt heute die „Times“: „Der Kaiſer der Franzoſen hat die Kam⸗ 
mern mit einer Anſprache eröffnet, die mehr einer parlamentariſchen 
Rede gleicht, als der gemeſſenen Aeußerungsweiſe eines konſtitutionellen, 
Bern Seine Sätze ſcheinen eher von der Rednerbühne als vom 

rone herabgeſprochen zu ſein. Mehr als je ſteigt er in die Arena 
herab, begegnet zum Voraus den Einwürfen ſeiner Gegner, weiſt mit 
Genugthuung auf ſeine Thaten hin, tritt mit Verheißungen für die Zu⸗ 
kunft auf, mit Aufforderungen und mit Drohungen, und ſchließt, indem 
er bei ſeinen Zuhörern den gewünſchten Eindruck hinterläßt, daß es in 
allen auf Krieg und Frieden bezüglichen Dingen, bei dem Bau einer 
Eisenbahn oder der Gründung eines Kaiſerreiches, nur einen einzigen 
Herrn in Frankreich giebt und daß dieſer Napoleon III. heißt. Der 
Kaiſer behandelt bei dieſer Gelegenheit zuerſt die heimiſchen und erſt dann 
die auswärtigen Augelegenheiten, vielleicht weil jene einen vollſtändigeren 
und mehr in ſich abgerundeten Er olg aufweiſen, während ſeine auswär⸗ 
tige Politik Manchem vielleicht als unſicher, abentheuerlich und nicht frei 
von Gefahr erſcheinen mag.“ Ueber den vorgeſchlagenen europäiſchen 
Kongreß äußert die Times: „Die Zuſtimmung zu dieſem Plane wird 
dem Kalſer zufolge der Prüfſtein für die politiſche Ehrlichkeit ſein, und 
Rußland wird zu verſtehen gegeben, daß, wenu es von dem Wege des 
Friedens abwendet, es vielleicht einen andern betreten wird, der früher 
oder ſpäter zum Kriege führt. Die Art von Drohung am Schluſſe be⸗ 


eintrüchtigt jedoch nicht den verſöhnlichen Ton, welcher durch die Rede 


geht, und wir dürfen es als wahrſcheinlich betrachten, daß der Kaiſer der 
Franzosen wirklich einen europäiſchen Krieg zu vermeiden wünſcht, wenn 
ſeine eigene Stellung und die Stummung Frankreichs ihm die Erhaltung 
des Friedens geſtatten.“ 


— Der Earl von Malmesbury hielt am Dienſtag bei einem von 
einem landwirthſchaftlichen Vereine veranſtalteten Bankette eine Rede 
über Englands Stellung zur polniſchen Frage. Unter Ande⸗ 
rem bemerkte er: „Es iſt noch nicht lange her, daß wir große Furcht heg⸗ 
ten, England werde ſich auf einen Krieg wegen Polen einlaſſen. Ich kann 
nicht ſagen, wie ſtark ich perſönlich den Gedanken an einen ſolchen Krieg 
bekämpft habe. Ich betrachte es als Grundſatz, daß unſer Heer und un⸗ 
ſere Flotte bloß für unſere eigene Vertheidigung, nicht aber zu Angriffs- 
zwecken kämpfen dirfen, es müßte denn fein, daß für uns die unbedingte 
Nothwendigteit vorläge, im Intereſſe unſerer Vertheidigung zu handeln. 
Uebrigens bin ich überzeugt, daß die Stimmung in England ſo entſchieden 
für den Frieden iſt, daß unter den obwaltenden Umſtänden keine Gründe 
für uns vorhanden find, weshalb wir einen koſtſpieligen und blutigen 


Leider waren die von mir gefundenen Exemplare, 
da ſie von der Oberfläche aufgeleſen, alſo ſeit langer Zeit der Verwitte⸗ 
rung ausgeſetzt geweſen, nicht gut genug erhalten, um des Mitnehmens 
werth zu ſein, doch mögen die Fiſche, von denen fie herrühren, die Größe 
eines ſtarken Karpfens gehabt haben und gehörten zur Klaſſe der Oftencanthi. 
Noch möchte ich auf die von Hornemann im weißen Harutſch aufgefun⸗ 
denen Verſteinerungen aufmerkſam machen, die weſtlich von der Serir 
liegen, die ich durchſchnitten, habe, und die von außerordentlicher Größe 
und Schönheit fein ſollen. 

Im Ganzen laſſen ſich in dem mir bekannt gewordenen Terrain 
zwei verſchiedene Hebungsſyſteme nachweiſen, die ſich ſchon durch ihre 
äußerliche Bildung ſehr ſtark von einander unterſcheiden. Das vorwal⸗ 
tendere von beiden ift das Plateauſyſtem, wie ich es ſeiner eigenthümlichen 
Formation halber nennen möchte, und das im ganzen Nordafrila in einer 
ungeheuren und mächtigen Entwickelung auftritt. Zuerſt habe ich daſſelbe 
(abgeſehen von den Küſtengeſtaden Bengazi's) bei Marade gefunden, wo 
es 1 5 nach Südweſten zu ausſpringenden Winkel bildet, deſſen äußerſte, 
inſelartig in die Ebene vorſpringende Klippen die Gure Haifat und Gehen⸗ 
nem bilden. Der Fuß dieſer Klippen und Küſtenlinien weiſt reichlich Mu⸗ 
ſchelbänke auf, und jenſeits derſelben befinden ſich Sanddünen. Ich ſage 
abſichtlich Dünen im Gegenſatz zu den auf allen Karten prunkenden 
Flugſandhügeln. Flugſandhügel giebt es nicht und kann es nicht geben. 
Alle dieſe Sandmaſſen find durch Waſſerfluthen hier aufgehäuft, nicht 
aber durch den Wind. Die Wirkungen des Windes müſſen ſich im Laufe 
des Jahres aufheben, da, während die Sonne auf der nördlichen Erd⸗ 
hälfte ſteht, die Südwinde die herrſchenden find; wenn auf der ſüdlichen 
Erdhälfte, die Nordwinde. Anders verhält es ſich mit dem Meeresſand. 
Der von Süden kommende Wind hat wohl dieſe Auswerfungen von 
Sand bewirken können, aber der von Norden kommende konnte die vom 
Ufer oder von einer Waſſerſchicht geſchützten Sandmaſſen nicht wieder in 
das Meer zurücktreiben. Daher finden wir an den Stellen ſolche An⸗ 
häufungen, welche die nördliche Begrenzung eines vormaligen Meeres ge⸗ 
bildet haben, wie die Plateaus von Marade, Murzuk und Bilma bewei⸗ 


grathe von Fiſchen. 


Holz in bedeutender Quantität gefunden, ſondern auch verſteinerte Rück⸗ 


gerathen find.“ . 
[Telegr.] Die „London Gazette“ PH 
Geſchäfte⸗ 


len in demſelben Schriftſtücke ſtehen. 

— Faſt alle hieſigen Blätter verwerfen den vom Kaiſer Napoleo, 
in der Thronrede vorgeſchlagenen Kongreß und meinen, Englam 
werde eine europäiſche Revision nicht erlauben. „Times“ findet die 
Thronrede nicht ganz friedlich. 


Hier eingetroffene Nachrichten aus Shanghai vom 24, 


September melden, daß daſelbſt Ruhe herrſchte. Die anglo⸗chineſiſch | 


Expedition bereitete ſich zum Angriffe der Stadt Chapoo vor. Ing 
war eine Aenderung der Dinge nicht eingetreten. 7 
— Aus Melbourne vom 25. Sept. wird gemeldet, daß dajelbl 


aus Neuſeeland eingegangene Berichte die Lage der Maoris als wenigen 


günſtig ſchilderten. 
g Frankreich. 

Paris, 5. Novbr. Heute Mittag 1 Uhr erfolgte die Eröfl’ 
nung der Legislativ⸗Seſſion. Das diplomatiſche Korps, dus 
noch nie bei dieſer Gelegenheit ſo zahlreich ſich eingefunden, ſaß auf def 
oberen Galerie zur Rechten. Neben dem ruſſiſchen Botſchafter bemerl. 
man auch die anamitiſche Geſandtſchaft in ihrem reichen aſiatiſchen 
ftiime. Die Galerie zur Linken war ausſchlicßlich von Damen beck 
Als die Kalſerin den Saal betrat und unter wiederholten Vivats auf! 
für ſie zur Rechten des Thrones errichteten Tribüne Platz nahm, verkin, 
dete eine Salve von 21 Kanonenſchüſſen, daß der Kaiſer jo eben von 
Tuilerien ausgefahren ſei. Eine Beifallsſalve der ganzen Verſammlung 
empfing ihn, als er in den Saal trat und zum Thron ſchritt. Dort 
hielt er die (bereits vollſtändig mitgetheilte) Rede, welche oft von lebhaf 
ten Beifallsäußerungen unterbrochen ward. Sodann erfolgte die Ver⸗ 
eidigung der neuen Senatoren und der Deputirten. 

— Heute hielt der geſetzgebende Körper ſeine erſte Sitzung, welche 
der Präſident Her zog von Mor ny mit einer oft und ſtark applaudir 
ten Rede eröffnet hatte. Dieſelbe lautet: - 

Meine Herren! Die letzten Wahlen haben politische Beſtrebungen wie, 
der erwachen laſſen, die ſeit mehreren Jahren geſchlummert hatten. 
Wort Freiheit iſt oft ausgeſprochen worden und wird es ohne Zweifel auch 
ferner werden. Die Regierung beunruhigt ſich darüber nicht; wir dürfen 
nicht vergeſſen, daß der Souverän es ſelbſt iſt, der dieſe liberale Bewegung 
eigentlich angeregt hat. Iſt es nicht der Kaiſer, elt er die Initiative für 
alle Reformen, mit denen die letzte Kammer ausgeſtattet worden, ergri 
bat? Die bewundernswürdige Rede, welche Sie geſtern mit ſo viel Beifall?” 
bezeugungen aufgenommen hatten, enthält ferner die Aang wi tiger 
Aenderungen in der Geſetzhandhabung, ſämmtlich in durchaus liberalem 
Sinne. Niemand in dieſer Verſammlung zollt dieſen Maaßnahm 5 
ren Beifall, als ich. 
ber des eren de amd nabhäng ae o 

er das Ge einer Würde und Unabhängigkeit giebt, wo di 
freiheit die verfönliche Thatkraft ſo entwickelt, d. 5 q 
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nbafte Achtung vor dem Geſetz, durch blinde m Sara e g 


eip der Regierung und durch den Gemeinſinn in Schranken gehalten werden 
Nur die Zeit Nel t, was die Zeit hat hauen bella Sehen ie, wie viel 


Jahre England gebraucht bat, um die Güter, von denen ich Jbnen eben ein 
beneidenswerthes Bild entworfen, zur Wirklichkeit zu Ban In Grant“ 
reich hat der Kampf zwiſchen den großen Stagtsgewalten Repolutionen er. 
zeugt, aber dieſe ſind memals wirklich zu Gunſten einer dauerhaften Freibeit 
ausgeſchlagen. Glauben Sie mir, meine Herren, ich ſage Ihnen das mit 
patriotiſcher Ueberzeugung, die Freiheit kann nur auf friedlichem Wege ſich 
berſtellen, in aufrichtigem Einverſtändniß zwiſchen einem liberalen Herrſcher 
und einer gemäßigten Ständeverjammlung, ieſes Einverſtändniß aufrecht 
zu halten, bin ich auch unabläffig beſtrebt geweſen. Das Vertrauen, das 
mir die beiden früheren Versammlungen ertütejen, hat mich dieſes glücklſche 
Reſultat erreichen laſſen. Ich hoffe, auch Sie werden durch dieſel en Ge. 
ſinnungen mir helfen, dieſe Aufgabe mit gleichem Erfolge zu löſen. Die 
Voltswahlen haben ehemalige parlamentarische Zierden wieder in unſere 
Mitte geführt, ich wage zu ſagen, daß ich für mein Theil mich darüber freue, 

unächſt iſt Ja ihr Beitritt eine Onldigung für die Regierungsform, die nicht 
die ihrer politiſchen Schule iſt, und ich hege zu große Achtung vor ihnen, als 
daß ich auch nur einen Augenblick an der Aufrichtigkeit ihrer Abſichten zwei“ 
7 könnte. Unſere Regierung kann übrigens nur dabei gewinnen, wenn 

e näher beurtbeilt wird. In einem Lande, das, wie das unſrige, der Schau⸗ 
platz jo vieler Umwälzungen geweſen iſt, findet ſich immer in der Verggngen, 
heit derer, die an den Staatsgeſchäften hervorragend Theil genommen haben, 


Die nächfte Anwendung, die das Beſtimmen der Grenzen der 
Hebungsſyſteme findet, bezieht ſich auf die Geſtalt von Meer I Land 
in früheren Erdepochen. Berückſichtigen wir nun die Geſtalt der heutigen 
Küſtenlinie, fo kann man ſich des Gedankens wohl kaum erwehren, daß 
der Meerbuſen der Syrte einſt viel weiter in das Land hineingereicht 
habe und daß jenes ganze Syſtem von SO. nach NW. laufender Höhen 
züge mit zu feinem Bereiche gehört habe. Beſtärkt wird dieſe Anna 
durch die Gegenwart der Muſchelbänke und Sanddünen am Fuße des 


Plateaus von Marade. ir 


Es iſt eine betannte, wenn auch noch nicht gehörig erklärte Thatjacht, 
daß in den Grenzgebieten zwiſchen zwei verſchiedenen Hebungsſyſtemen ſich 


in der Regel Erze in größerer oder geringerer Menge finden. Auch hier a 


en \ 

Ich habe von Jugend anf jene, engliiche bürgerliche 

bewundert, wo die abſolute perfönliche Freibelt dem Saunen 2 

N daß fie auf den Staaksſchusß 

1755 nicht rechnet, wo die ausgedehnteſten politiichen ua | 
e 


| 


x, 


etwas, was Anderen zur Lektion und mitunter ihnen ſelbſt zur Lehre dienen 
ann. Wohlan! Thun wir unſere Ideen, unſere Erfahrung ohne Vorbe⸗ 
halt und ohne Parteigeiſt zuſammen; beſtreben wir uns, durch aufrichtige 
und höfliche Diskuſſionen uns gegenſeitig aufzuklären, und ſuchen wir die 

agen nur zu dem einen Zwecke, zum wahrhaften Wohle des Landes, zu löſen. 

— [Aus Madagaskar! lauten die Nachrichten ungünſtig. 
Lambert iſt mit den ihm beigegebenen Ingenieuren von dort zurückgekehrt 
und in Marſeille eingetroffen. Von der Inſel Réunion wird unterm 
7. Oktober gemeldet, daß die Königin von Madagaskar, auf Antrieb des 
engliſchen Miſſionars Ellis, ſich auf das Beſtimmteſte geweigert, den 
von Radama mit Frankreich abgeſchloſſenen Vertrag zu ratificiren, jo 
wie die Gebietsabtretung an Lambert zu beſtätigen, und die Zölle wieder 
eingeführt habe. Die Unterhandlungen ſind in Folge deſſen abgebrochen 
und Kapitän Dupré mit der „Hermione“ bereits unterwegs nach 
Frankreich. 

e 

Madrid, 4. November. Die Thronrede, mit welcher die Kö⸗ 
nigin heute die Cortes eröffnet hat, erklärt, die Reform der Konſtitution 
ſei definitiv beſchloſſen; die Senatorenwürde werde hinfort erblich ſein 
und das gegenwärtige Budget werde keine Verminderung erleiden. Der 
Aufſtand auf San Domingo wird als ein beklagenswerthes Ereigniß be⸗ 
zeichnet und die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Unterſtützung der ſpa⸗ 
niſchen Nation die baldige Unterdrückung der Erhebung herbeiführen 
werde.“ 

Madrid, 5. November. Rio Roſas iſt mit 260 gegen 90 
Stimmen, die Mon erhielt, zum Präſidenten der Deputirtenkammer er⸗ 
wählt worden. 

— Ein von den „Novedades“ aus San Dom ingo erhaltenes 
Schreiben meldet Folgendes: „Man hat die Nachricht erhalten, daß die 
Neger Santana im Cibao angegriffen haben und zurückgeſchlagen worden 
ſind, aber 200 Soldaten Santana's ſind zu den Negern übergegangen. 
Man hat officiellerweiſe erfahren, daß Puello, der General Santana's, 
die Rebellen bei Azua angegriffen hat; er nahm ihnen zwei Kanonen.“ 


Rußland und Polen. 

— Die „National Zeitung“ bringt wiederum eine ſehr intereſſante 
Korreſpondenz aus Rußland „von der unteren Donau“ über die 
Rüſtungen Rußlands am Schwarzen Meere. Wir entnehmen 
daraus, daß die Rüſtungen zu Waſſer und zu Lande ununterbrochen fort⸗ 
dauern. Es ſei dies eine feſtſtehende Thatſache, deren bedeutfame Wahr⸗ 
heit durch keine anders lautenden Gerüchte angetaſtet werden könne. Na⸗ 
mentlich bemerkenswerth ſeien die großen Vorbereitungen im Süden auf 
der ganzen weitgedehnten Front des Schwarzen Meeres. Mit Beginn 
des Frühlings hoffe man, eine Offenſivarmee ſchlagfertig zu haben, um 
auf dem Plateau des türkiſchen Armeniens einen Contrecoup gegen einen 
etwaigen Angriff auf die eigenen baltiſchen Küſten ausführen zu können. 
Eine andere Armee in Beſſarabien ſcheine die Beſtimmung haben zu 
ſollen, in die Donaufürſtenthümer einzurücken und den Serben die Hand 
zu bieten. Die Verbindung zwiſchen beiden Heermaſſen würde über die 
Krimm vermittelt und weſentlich durch das eben im Bau begriffene be⸗ 
ſeſtigte Lager von Kertſch vertheidigt werden. Daß Rußland, wenn es 
zum Kriege kommen ſollte, an der untern Donau zu agiren gedenkt, 

e nicht bezweifelt werden. Der Bau einer Anzahl von mit Eiſen⸗ 
ii bekleideter Kanonenböte in Nikolajeff und Kertſch könne, wie man 
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mmung 
zen ver 22 nicht unde 
Panzerflotille auf der untern Donau operiren wolle. 


Der Aufſtand in Polen. 

Warſchau, 5. Nov. [Das Attentat auf General Tre⸗ 
pow; die Bankbeamten.] Die geſtern mit aller Beſtimmtheit ge⸗ 
machte Angabe, daß Ammer, welcher das Attentat auf General Trepow 
derſucht hat, geſtorben ſei, wird heute wieder in Frage geſtellt, und nur 
ſoviel wird nicht geleugnet, daß er in Folge der Hiebe mit dem Beil, die 
er vom General erhalten hat, lebensgefährlich darniederliegt. Man ſagt, 
daß General Trepow ſich viele Mühe geben ſoll, um aus Veranlaſſung 
des Attentats auf ſein Leben leine der rachedürſtigen Alte folgen zu laſſen, 
deren wir, zum großen Schaden des wahren Anſehens der Regierung, 
hier ſo oft geſehen haben. Trepow iſt ein Mann in den beſten Jahren 
und hat eine Zukunft vor ſich, für welche er ganz natürlich ſich dadurch 
möglich erhalten will, daß er ſeinen Namen nicht zu Thaten hergiebt, 
welche ihn zum beſtändigen Gegenſtande des Haſſes machen müßten. — 

le Grunertſche Konditorei, durch welche einer der Helfer Ammers ent⸗ 

n ſein ſoll, iſt noch geſchloſſen, Grunert ſelbſt, ſowie ſein Perſonal 
und einige zufällig dageweſene Gäſte ſind noch in Unterſuchungshaft, und 


be endenz 


Rußland mit einer 


babe ich dergleichen getroffen, ſowohl zwiſchen Gebado und Bilma “), 
als auch ſüdlich von Bilma bei Muskatenu. Es war Brauneiſenſtein, 
der hier in ſolcher Mächtigkeit auftritt, daß er Felsmaſſen von 80— 100 
Fuß — bilden konnte, alſo ein wahrer Eiſenberg. Juſſuf ben Mutni 
‚(ber ithere Diener des verſtorbenen Herrn Richardſon) hat mir ver- 
Nan daß dieſe Formation ſich weſtlich bis Air erſtrecke und daß die 
ek ein vortreffliches Eiſen daraus bereiteten. Dieſes Vorkommen 
der Erze an dieſer Stelle weiſt deutlich nach, daß jenſeits derſelben man 
3 mit einem andern Syſtem zu thun hat und widerlegt die Annahme 
nes das Wadai Kauar im Weſten begrenzenden Plateaus. Außerdem 
habe ich mich mittelſt meines Fernrohrs auch vollftändig davon überzeu⸗ 
den können, daß der dunkle Streifen im Weſten von einer zu Tage lie⸗ 
heuden Geſteinſchicht herrührt, die dunller erſcheint, als die im Vorder⸗ 
Munde liegende Serir, aber nicht von Bergen oder Felswänden. 
9. Was den Harutſch betrifft, jo habe ich zwar oben gejagt, daß er aus 
Flügen beſteht, doch fällt es mir damit durchaus nicht ein, das Vor⸗ 
Mmen von Baſalt in demſelben durchaus läugnen zu wollen“). Im 
were habe ich ſüdlich von der Straße, die ich bereift, Felskuppen ge⸗ 
— die nach dem Profil zu urtheilen, entſchieden vulkaniſchen Urſprungs 
Aken. Auch fand ich Stücke von Konglomeraten und Breccien von 


Nur aus dieſer und einer nachfolgenden kurzen Bemerkung erſehen 


dire daß der rüſtige und unternehmende Herr v. Beurmann von Bilma aus 
nen X weſtlichen Seitenausflug nach der zuvor pon keinem Europäer betrete⸗ 
kunde von Gebado oder Gada machte, die ich zum erſten Male nach Er⸗ 
dieſ gungen in die Karte eintrug. Dort hielt er ſich am 25. Juli auf. Ueber 
und 1 Ausflug, ſowie über jo vieles Andere der wiſſenſchaftlichen Reſultate 
eine chrecklchen Erlebniſſe ſeiner Reife durch die üſte, die ex ſelbſt in 
1809. Briefe an den Herrn Reade, datirt aus Kuka, den 20. September 

very rugged (rough) passage through the frightful great desert 
bel ielten. offenbar die verloren gegangenen Briefe aus Agadem aus⸗ 

uche kittbeilung. Möge einſt ein vollſtändiger Bericht über alle dieſe 
ibm allenten Ergebniſſe des Nellenden möglich ſein! — Viele der hier von 
. aufgeſtellten Hypotheſen müſſen allerdings auf ſich beruhen bleiben, 


x n) Hier läßt 5 . . 
- t ſich Herr v. Beurmgnn offenbar von den alten Angaben 
Venen beein indem ibm Overwegs und Beyrichs widerlegende 
een unbekannt geblieben find. 

— 


nich ‚eine rein befenfive. Beſtim n, jondern- |." 
aalein eine ze De |. 
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in das Haus, in dem die Konditorei ſich befindet, das Blankſche Palais, 
iſt eine Militärabtheilung gelegt, welche daſſelbe kaſernenartig abgeſchloſ⸗ 
ſen hält. — Unſere Bank hat in Bezug auf ihr höchſtes Perſonal fol⸗ 
gende Veränderung erfahren: Anſtatt des bisherigen Präſes ſoll dieſelbe 
von nun an einen Gouverneur erhalten, und das Inſtitut von der Fi⸗ 
nanzkommiſſion weniger abhängig gemacht werden. Zum Gouverneur 
iſt der bisherige Präſes Niepofigzki, ein alter, abgelebter Mann gewählt 
worden; eine Wahl, die zu der Erwartung nicht berechtigt, daß die Wirk⸗ 
ſamkeit der Bank für das Land eine erſprießlichere, als bis jetzt ſein 
wird. (Bresl. Z.) 

Warſchau, 5. November. Seit meinem letzten Briefe find von 
den kürzlich vorgefallenen Gefechten noch folgende bekannt geworden. Bei 
Lwowek im Radomſchen Gouvernement wurden 300 Inſurgenten Kaval⸗ 
lerie unter Syrewicz durch Major Koſagowski mit 1 Kompagnie In⸗ 
fanterie und 500 Koſaken geſchlagen; 40 Inſurgenten blieben kodt, 60 
wurden verwundet, mehrere gefangen, der Reſt floh und wurde durch 
die Koſaken verfolgt. Bei Lubotyn und Kleczkow im Gouvernement 
Auguſtowo fand ein Gefecht ſtatt, in welchem viele Inſurgenten geblie⸗ 
ben ſein ſollen, die übrigen entkamen in der Dunkelheit und nahmen ihre 
Verwundeten bis auf 12 mit. Der Reſt der nach Galizien entkommenen 
Czachowski'ſchen, Waligorski'ſchen und Slaski'ſchen Inſurgentenkorps, 
(bei ihrem Abmarſch aus Mielce und Klobuſzow in Galizien nach Polen 
am 20. v. M. 3000 Mann ſtark) iſt bei dem Wiedereintritt in Galizien 
vom öſtreichiſchen Militär, 318 Mann ſtark, gefangen genommen und 
nach Rzeſzow gebracht worden. Slaski war ſchwer verwundet. Mehrere 
Anführer: Rosner, Popowicz und andere ſind in Polen todt geblieben. 
Gachowski ſoll in der Gegend von Slaza vom Militär mit ſeiner Kaval⸗ 
lerie, noch 200 Mann ſtark, umzingelt ſein. In Nowoscoti, ebenfalls 
im Lublinſchen (ſüdöſtl. Grenze), waren 300 Inſurgenten aus Galizien 
herübergekommen, aber von einer, aus dem Kijower Gouvernement abge⸗ 
ſandten Militärabtheilung geſchlagen und wieder nach Oeſtreich zurückge⸗ 
trieben worden. Auch bei Janow im Lublinſchen zeigten ſich Inſurgen⸗ 
ten, gegen welche von dort aus operirt wurde. (Oſtſ. Z.) 

Kaliſch, 6. Novbr. [Anfall auf die Poſt; Niederlage 
der Inſurgenten.] Geſtern ſchrieb ich Ihnen über ein Gefecht, 
welches bei Cekow (nicht Czekanow) zwiſchen Polen und Ruſſen ſtattge⸗ 
funden hat; der Ausgang war folgender: Celow, eine Poſtſtation, unge⸗ 
fähr 2 Meilen von hier gelegen, hat ſeit Kurzem eine Beſatzung, beſtehend 
aus einer Rotte ruſſ. Infanterie und 50 Mann Koſaken zu dem Behufe, 
um den Poſtverlehr zwiſchen hier und Warſchau zu ſichern. Trotzdem 
gelang! es einer Abtheilung polniſcher Gendarmerie unter Führung des 
Horitkowski in einer Anzahl von 65 Mann eine kurze Strecke hinter 
jenem Orte die Poſt wieder anzuhalten; ſie nahmen derſelben ſämmtliche 
Effekten ab und entfernten ſich damit in den in der Nähe liegenden Wald. 
Die Ruſſen, von dieſem Ueberfall benachrichtigt, fetten ſofort den Polen 
nach und griffen fie an. Die Polen, welche einen jo ſchnellen Angriff 
nicht erwarteten, konnten ſich der großen Uebermacht wegen nicht länger 
halten und verfuchten zu entfliehen. Plötzlich ſahen fie ſich im Rücken von 
den 50 Mann Koſaken überfallen und erlitten auf dieſe Weiſe eine fürch⸗ 
terliche Niederlage. Von den 65 Mann Polen blieben 21 auf dem 
Kampfplatze liegen, 18 Mann wurden ſehr ſchwer verwundet; 10 Mann 
und 8 leicht Verwundete brachte man geſtern Abend hierher. Die Ver⸗ 
luſte der Ruſſen belaufen ſich auf 20 Mann Verwundete. (Bresl. Z.) 
Kattowitz, 6. November. [Das zweideutige Verfahren 
Oeſtreichs gegen Polen.] Wie Oeſtreich den Polen durch diplo⸗ 
matiſche Noten gewogen iſt, und wie es zu Hauſe in Galizien verfährt, 
möge Ihnen Folgendes beweiſen. Den 4. November war Reviſion im 
Hotel de Saxe in Krakau; das Haus wurde mit Militär umſtellt, durch⸗ 
revidirt, 7 junge Menſchen arretirt und aufs Schloß gebracht; Einer 
ſprang durch ein Fenſter zweiter Etage herab und entkam unverletzt. 
Ueberhaupt verfährt man in Krakau jetzt rückſichtsloſer denn je; jo wurde 
der Juwelier Fröhlich in Kr. wegen Mitſingen des Liedes Boze cos 
Polske zu 100 Fl., und für das Schließen ſeines Ladens während die⸗ 
ſer Zeit zu 40 Fl. gerichtlich verurtheilt. Nach einer durch das öſtrei⸗ 
chiſche Grundgeſetz vorgeſchriebenen Ordre ſeitens der Staatsanwaltſchaft 
frägt man nicht; Militär und Polizei handelt nach Willkür. Patrouillen 
gehen mehrfach die Straßen auf und ab, als wenn Krakau im Belage⸗ 
rungszuſtande wäre; Reviſionen bürgerlicher Häuſer erfolgen täglich. — 
So ſieht es in der Piaſtenſtadt aus, welche mit 8000 Mann Militär 
beſetzt iſt. Kann man darnach glauben, daß Oeſtreichs Regierung mit 
Polen ſympathiſirt? (Bresl. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, 5 November. Der noch im⸗ 
mer auf der Feſtung Joſephſtadt gefangen gehaltene Exdiktator Langie⸗ 


Feuerſteinen, Kalkſteinen und Kieſeln, die durch eine baſaltiſche Maſſe zu⸗ 
ſammengekittet waren. Das Sachverhältniß ſcheint demnach ein ſolches 
zu ſein, daß im Süden auf der von Hornemann durchzogenen Straße die 
eigentlichen Ausbruchskrater liegen, deren Lavaſtröme ſich nach Norden 
bis zu der von Fughaa nach Sella führenden Straße ausbreiteten, und, 
da ſie dort nicht mehr ſo maſſenhaft und nur in einer dünnen Schicht 


hingelangten, ſo trägt dieſer Theil des Gebirges einen mehr normalen, 


dem Kalkſtein zugehörigen Charakter, während der ſüdliche Theil die Ba⸗ 
ſaltformation ia ihrer größten Mächtigkeit zeigt. Möglich, daß die Revo⸗ 
lution, die den Harutſch ſchuf, auch den Meerbuſen der Syrte in ſeinen 
jetzigen Grenzen eingeengt hat. Eine andere Thatſache, die dieſe Anſicht 
unterſtützt, iſt das Vorkommen des Schwefels, deſſen Fundgruben alle 
ſüdlich von meiner Straße liegen, jo wie des ſchon früher erwähnten Gypsſpa⸗ 
tes, der in außerordentlich ſchönen Kryſtallen ganze Hügelreihen zuſam⸗ 
menſetzt, die den Harutſch nach Nordoſt ſowohl, wie nach Südweſt be⸗ 
grenzen. Die Schwefelſäure hat hier, nachdem fie als Exhalation an die 
Luft gelaugt iſt, die Kohlenſäure der nächſten Kalkſchichten verdrängt. 
Was die Linie der tropiſchen Regen betrifft, fo iſt eine ſolche, glaube 


ich, bei dem jetzigen Stande unſerer Kenutniſſe dieſer Gegenden und bei 


dem gänzlichen Mangel an Meſſungen, die, um einige Sicherheit zu er⸗ 
langen, wenigſtens ein Dezennium fortgeſetzt werden müſſen, nicht wohl 
zu konſtruiren. Eine Linie nach der bloßen Menge des Regenfalles zu 
ziehen, wie Herr Dr. Vogel beabſichtigt zu haben ſcheint *), iſt wohl 
ſchon um deshalb nicht ausführbar, da der Regenfall in verſchiedenen 
Jahren zu große Unregelmäßigkeiten zeigt. Wollte man indeß eine Linie 
ziehen, die die Grenzen des regelmäßigen, durch die Luftſtrömung beding⸗ 
ten Regenfalles bildet, je müßte man dieſelbe, meiner Auſicht nach, wer 
nigſtens bis zum 21. Grad nördlicher Breite hinaufrücken, wenn nicht 
gar bis zum Wendekreiſe ſelbſt. Der aufſteigende Luftſtrom zieht die 
ganze Region zwiſchen den Wendekreiſen in ſeinen Bereich, wird aber, 
je nach der Jahreszeit, da am ſtürkſten ſein, wo die Erwärmung des Erd⸗ 
*) Dr. Vogel wollte Kuka wegen ſeines mäßigen Negenfalles (im Jahre 
1853) von der 0 Regenzone ausſchließen. Siehe dagegen meine Be⸗ 
merkung, Reiſen, Th. III. S. 3. 


wicz hat nach feiner unterm 17. September erfolgten Entlaſſung aus 
dem preußiſchen Unterthanenverbande unterm 24. v. M. abermals eine 
Eingabe wegen ſeiner Freilaſſung an das öſtreichiſche Miniſterium ge⸗ 
richtet, die inſofern nicht ohne allgemeines Intereſſe iſt, als ſie einen 
neuen Beweis liefert, daß die öſtreichiſche Regierung trotz ihrer diploma⸗ 


tiſchen Intervention für Polen gegen die auf ihrem Gebiet ergriffenen 


Inſurgenten mit größerer Strenge verführt, als die preußiſche. Dieſe 
Eingabe lautet nach der „Oſtſ. Z.“: N 
Hohes k. k. Miniſterium! Wenn die preußiſche Regierung mich durch 
Deere pom 17. September d. J. aus ihrem Untertbanenverbande entläkt, 
fo ſpricht fie dadurch zugleich die Anerkennung aus, daß ich ungeachtet der 
Konvention vom 8. Februar wegen meiner Betheiligung am Aufſtande weder 
nach preußiſchem Geſetz noch nach dem Völkerrecht eine Strafe verwirkt babe, 
und ebenſo wenig zur 1 an Rußland qualificirt bin. Der in je⸗ 
nem Reſkript enthaltene Ausdruck „behufs Ihrer Auswanderung nach der 
Schweiz“ beweiſt, daß die preußiſche Regierung ihre internationalen Ver⸗ 
pflichtungen gegen Rußland durch Geſtattung meiner Anſiedlung in der 
Schweiz keineswegs zu verletzen glaubt. Ich glaube daher, daß auch die öſt⸗ 
reichiſche Regierung jene internationalen Verpflichtungen nicht verlegen ud, 
wenn fie in meine Fofortige Abreiſe nach der Schweiz einwilligt. In der 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 23. Juni d. J. erklärte der Herr Po⸗ 
lizeiminiſter: „die öſtreichiſche Regierung könnte den Aufſtändiſchen keine 
äſſe ertheilen, weil ſie keine Bürgſchaft babe, daß ſie nicht auf den Kampf⸗ 
platz wieder zurückkehren“; ferner; „der Schutzſuchende müſſe ſich den Be⸗ 
dingungen unterwerfen, unter denen ihm der Schutz gewährt iſt“. Dieſe 
Erklärung des Herrn Miniſters kann auf mich keine Anwendung mehr fin⸗ 
den, weil das preußiſche Entlaſſungsreſkript mir die Abreiſe nach der Schweiz 
geſtattet. Ueberdies pflegten engliſche, franzöſiſche, italienifche, ſchweizeriſche 
und preußiſche Unterthanen aus Oeſtreich entlaſſen zu werden, ohne alle 
Bürgſcha ar fie £ auf den Kamp Bor ic dec Offenbar ſucht da⸗ 
her die öſtreichiſche Regierung nur die ruſſiſch⸗polnſſchen Unterthanen an der 


Rückkehr auf den Kampfplatz zu hindern. Die preußiſche Regierung giebt 


durch ihre Einwilligung in meine Abreiſe nach der Schweiz zu erkennen, daß 


ein neutraler und ſelhſt ein befreundeter Staat nicht verflichtet iſt, eine Bür . 
ſchaft zu verlangen, daß ein nach De nach entlaſſener Inſurgent icht 
wieder auf dem Kampfplatz erſcheine. Wird daher die öſtreichiſche Regierung 
nicht die Gewogenheit haben, mich nach der Schweiz zu entlaſſen, ſo werde 
ich mich durch das in Oeſtreich gegen mich angewendete eg gezwun 
gen ſehen zu beantragen, daß die hohe Regierung die Gnade ha 1 bal⸗ 
digſt an die ruſſiſche Behörde auszuliefern. Ohne W darauf einzulaſſen, 
ob mein Grenzübergang am 19. März bezweckte, ein Aſyl zu ſuchen oder ob 
mein Gefängniß a der Feſtung ein Aſyl iſt und ob meine wiederholten Bit⸗ 
ten um fan Al ln nach der Schweiz nicht ein Beweis find, daß ich in dieſem 
Lande kein Aſyl ſuche, darf ich die Hoffnung hegen, daß das hohe Miniſte⸗ 
rium die Gewogenbeit haben wird, entweder in meine Abreiſe nach der 
Schweiz oder in meine Auslieferung an die rufſiſchen Behörden 2 willigen“. 

Von der polniſchen Grenze, 6. November. Der in Lon⸗ 
don erſcheinende „Glos wolny“ (Freie Stimme), das Organ der extre⸗ 
men demokratiſchen Partei der polniſchen Emigration, beſtätigt die Er⸗ 
nennung Mieroslawski's zum Generalorganiſator der polniſchen Armee. 
Dieſe Ernennung iſt unterm 16. Auguſt d. J. von der revolutionären 


Regierung vollzogen und in Folge der Intriguen der Czartoryski'ſchen 


Partei erſt am 28. September durch den außerordentlichen Kriegskom⸗ 
miſſarius, Joſeph Grabowski, an Mieroslawski ausgehändigt worden. 
Mieroslawski wird darin ermächtigt, „jede Unterſtützung und alle Ele⸗ 
mente, welche im In- und Auslande die Macht des Aufſtandes verſtär⸗ 
ken können, für die nationale Sache auszunutzen und die Organiſirung 
und Verwendung der gewonnenen Kräfte zu leiten.“ Das genannte 
Blatt ſpricht ſich über die politiſche Bedeutung dieſer von ihm mit Freu⸗ 
den begrüßten Ernennung alſo aus: „Es iſt unleugbar, daß Mieros⸗ 
lawski durch ſeine ganze Vergangenheit, durch alle ſeine Schriften und 


Thaten vorzugsweiſe diejenige Fraktion der polnischen Partei repräfentirt, 


die nicht ſeit heute oder geſtern, ſondern ſeit 30 Jahren die Inbewege⸗ 
ſetzung der Volksmaſſen und den bewaffneten Aufſtand als den einzigen 
Hebel Polens betrachtete. Einen ſolchen Mann von der Betheiligung an 
dem gegenwärtigen Nationalkampf zurückhalten, ihm in dem Augenblicke, 
wo er mit dem eigenen Blute ſeinen unerſchütterlichen Glauben an die 
Kardinalbedingungen der Wiedergeburt Polens bethätigen konnte und 
wollte, Hinderniſſe entgegenſtellen, hieß, das Programm des Aufſtandes 


verleugnen und überdies den ganzen Theil der polniſchen Geſellſchaft, dem 


der Beginn und die Fortdauer des Aufſtandes zu verdanken iſt, mit Be⸗ 
fürchtungen und Mißmuth erfüllen. Die abſichtliche und ſyſtematiſche 
Zurückſtoßung Mieroslawski's, neben das Vertrauen gehalten, das die 
Nationalregierung in die neubekehrten Gegner des Aufſtandes ſetzt, war 
nach innen und nach außen eine zu ſchreiende Anomalie, als daß ſie nicht 
aufs Schleunigſte beſeitigt werden müßte. Nur auf dieſe könnte den ein⸗ 
ander entgegen wirkenden Elementen, wenn die ſchädlichen nicht gänzlich 
zu beſeiligen fein ſollten, wenigſtens die Waage gehalten werden. Die 
Nationalregierung hat dies begriffen und indem fie Mieroslawski zur 
Fürſorge für das öffentliche Wohl beruft, gewinnt ſie nicht nur die Unter⸗ 
ſtützung eines ausgezeichneten Mannes, ſondern entwaffnet zugleich die 


bodens am bedeutendſten iſt, alſo in den Monaten Juni, Juli und 
Auguſt in der großen Wüſte, wo die Hitze bei dem gänzen Mangel an 
Waſſer, das in den ſüdlicheren Landſtrichen eine ſo bedeutende Würme⸗ 
maſſe bindet (2), den höchſten Grad erreichen muß. Deshalb finden wir 
in dieſen Monaten in der Wüſte kalte Süd⸗ und Sitdoftwinde, die von 
der ſüdlichen Halbkugel einſtrömen und die häufig von Regen und ſtets 
von bedecktem Himmel begleitet ſind. Am 25. Juli habe ich in Gado 
den erſten Regen bei Südoſtwind und ſeit der Zeit alle 3 —4 Tage einen 
mehr oder weniger ſtarken Regenfall gehabt. Eine ſo konſtruirte Linie 
würde alſo mehr die Südgrenze des aufſteigenden Luftſtromes um die 
Zeit des Sommerſolſtitiums bezeichnen und weniger den dadurch erfol⸗ 
genden atmoſphäriſchen Niederſchlag, der an dieſer Grenze nur unbedeu⸗ 
tend ſein kann. i 

Was nun meine eigenen Angelegenheiten betrifft, ſo bin ich leider 
durch die Feigheit meiner Diener, von denen kein einziger, ſelbſt gegen dop⸗ 
pelten Gehalt, zu bewegen war, mich von Kufe (einem Brunnen an der 
Weſtgrenze von Kanem) aus über Beri nach Wadai zu begleiten, ge⸗ 
zwungen worden, Bornu zu berühren. Doch werde ich (fo Gott will) 
nächſten Donnerſtag, den 12. September nach Wadai aufbrechen, aber 
unterwegs den Bahr Gaſal mitnehmen und alſo wohl nicht vor Anfang 
November in Abjehr (der damaligen Reſidenz des Herrſchers jenes Lan⸗ 
des) eintreffen können. 

Ein Buch von Dr. Vogel, das bei der Affaire von Belkachi farris 
(wo Maeguire, Dr. Vogels unglücklicher Geführte, der mit den Papie⸗ 
ren des in Wadai Erlegenen heimkehren wollte, Anfang 1857 erſchlagen 
wurde) in die Hände der Tuarek gefallen iſt, befindet ſich in Zinder in 
den Händen eines gewiſſen Hag Ibrahim. Dieſes ſowohl, wie eine Ab⸗ 
ſchrift des großen Divan, hat Mallem Mohammed (dem ich zu dieſem 
Zweck Geſchenke zum Werthe von 30 Thlrn. gemacht habe) mir ganz feſt 
verſprochen zu beſorgen und nach Wadai nachzuſchicken. Von dort aus 
werde ich es Ihnen dann über Chartum zugehen laſſen. 

Auch einen Brief habe ich beigelegt von einem gewiſſen Abbega aus 
Rabbah am Niger, den ich erbrochen habe, da die Ueberbringer behaupte⸗ 
ten, den Auftrag zu haben, ihn an den nächſten Europäer, der nach Kula 


zahlreichen und gerechten Befürchtungen, welche die antirevolutionären 
Einflüſſe auf den Aufſtand erwecken. Durch die Berufung Mieros- 
lawski's zur Organiſirung und Oberleitung der Aufſtandsarmee iſt eines 
der wichtigſten Hinderniſſe beſeitigt, welche der Entwicklung des Aufſtan⸗ 
des bisher entgegen ſtanden.“ — Mieroslawski hat gleich nach ſeiner 
Ernennung zum Generalorganiſator der Aufſtandsarmee die zwangsweiſe 
Retrutenaushebung im Lande und die Anwerbung von Freiwilligen in 
Frankreich, Italien und Ungarn angeordnet. Die letzten Zuzüge aus 
Galizien, die größtentheils aus Ausländern beſtanden, waren bereits ſein 
Werk. (Oſtſ. Z.) ö BERN 
G Von der polniſchen Grenze, 7. November. Die maſſen⸗ 
haften Verhaftungen in Warſchau dauern noch immer fort, und man 
behauptet, der General Berg habe beſchloſſen, die bedeutendſten Perſön⸗ 
lichkeiten Warſchau's und der Umgegend ſo lange auf der Citadelle einge⸗ 
ſchloſſen zu halten, bis ſie geneigt wären, in einer Ergebenheitsadreſſe an 
den Kaiſer offen ihre Reue wegen Theilnahme an dem Aufſtande aus⸗ 
zuſprechen. In Warſchau ſteigert ſich von Tag zu Tage der Schrecken 
über die energiſchen Maaßregeln der ruſſiſchen Regierung, die dieſe ſelbſt 
dem weiblichen Geſchlechte gegenüber entfaltet. 
Am 5. d. M. ſollen in Konin zwei Inſurgenten⸗Anführer erſchoſ⸗ 
ſen worden fein. Wie man hört, ſoll der eine derſelben der ſchon meyr⸗ 
im genannte Koslowski fein, der zum Schauplatz feiner Thätigkeit be⸗ 
onders den Kaliſcher Kreis erwählt hatte. Der Name des zweiten An⸗ 
führers iſt nicht bekannt geworden, doch ſoll er bei der Gelegenheit in die 
Hände der Ruſſen gefallen ſein, als er einen Angriff auf den General 
Koſtanda machte, während dieſer die beigetriebenen Steuern aus dem 
Koniner Kreiſe unter ſtarker Bedeckung nach Warſchau abführte. 
Die „Opinion Nationale“ ſagt in ihrer Ausgabe vom 5. d. M.: 
„Was Oeſtreich betrifft, ſo ſcheint jetzt das Genie Murawieff mehr und 
mehr dort zu dominiren; es ſcheint davon förmlich beſeſſen zu ſein, zu⸗ 
mal in Bezug auf Galizien. Zum Beweiſe dafür wird der „Czas“ von 
Krakau angeführt, worin es heißt: Heute führte man 50 junge Leute 
hierher, die man beſchuldigte, an dem Kriege gegen die Ruſſen Theil ge⸗ 
nommen zu haben. Die ſtädtiſchen Behörden traten die Souteräns des 
Rathhauſes zu Gefängniſſen ab, da ſchon alle anderen Gefängniſſe Kra⸗ 
kau's voll von jungen Leuten ſind, die deſſelben Verbrechens beſchuldigt 
worden. Dieſe Gefängniſſe ſind weder geheizt, noch mit Betten oder 
Lagerſtätten verſehen. Die Behörden, denen die Bewachung der Gefan⸗ 
genen anvertraut iſt, wollen nicht einmal erlauben, daß man dieſen Un⸗ 
glücklichen ein wenig Stroh gebe, um darauf zu ruhen (2). DiefZribunale 
in Krakau und Lemberg verdammen unaufhörlich zum Einſperren in die 
Feſtungen und ſelten genug zu einer Gefangenſchaft von einigen Tagen, 
alle diejenigen jungen Leute, welche man in dem Verdacht hat, an dem 
Aufſtande Theil nehmen zu wollen ꝛc.“ „Glücklich der Czar, fügt jenes 
obengenannte Blatt hinzu, der ſolche Feinde wie Oeſtreich hat“. 
Bor einigen Tagen gingen von Warſchau zwei Sendungen Gefan⸗ 
gener, 550 Perſonen, von der Citadelle nach Sibirien ab. 


[IE 3 - r — 7 
Lokales und Provinzielles. 

Pjoſen, 9. Novbr. Die „Schlef. Z.“ läßt ſich von Berlin aus 
einen neuen Konflikt zwiſchen Regierung und Abgeordnetenhaus ankündi⸗ 
gen, der auf Veranlaſſung der in unſerer Provinz gewählten, wegen 
Hochverraths in Unterſuchungshaft befindlichen oder steckbrieflich verfolg⸗ 
ten Abgeordneten gleich den Beginn der Seſſion mit Störungen bedroht. 
Es ſollen darnach Zweifel über die Auslegung des Art. 84 des Staats⸗ 
grundgeſetzes bezüglich der gedachten Abgeordneten obwalten, und eine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit darüber zwiſchen demMiniſterium und demAbglordne⸗ 
tenhauſe wahrſcheinlich ſein. Wenn man ſich die Mühe giebt, den Art. 
84 bis zu Ende durchzuleſen, wird man ſich vergeblich nach der Möglich⸗ 
keit der angeregten Zweifel und Konjekturen umſehen. Die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde enthält im letzten Alinea des Art. 84 die gar nicht mißzuverſte⸗ 
hende Beſtimmung: „Jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied des Abgeord⸗ 
neten⸗ oder des Herrenhauſes, und eine jede Unterſuchungs⸗ oder Civilhaft 
wird für die Dauer der Sitzungsperiode aufgehoben, wenn das betreffende 
Haus es verlangt.“ Es bleibt danach ziemlich unverſtändlich, wie man 
die Frage aufwerfen kann, ob die im 2. Alinea über die Verhaftung eines 
Landtagsmitgliedes während der Sitzungsperiode getroffene Dispoſition 
auf die hier in Rede ſtehenden Fälle der Unterſuchungshaft anwendbar. 
Im Uebrigen ſchreibt man uns aus Berlin, daß auch bereits polniſcher⸗ 
ſeits mit Unterſtützung der Fortſchrittspartei der Antrag, die Aufhebung 
der Unterſuchungshaft zu verlangen, im Abgeordnetenhauſe vorbereitet iſt. 
Sollte ein ſolcher Antrag durchgehen, ſo wird der Unterſuchungsrichter 
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auch keinen Augenblick Anſtand nehmen können, dem Verlangen Folge zu 
leiſten und die reklamirten Abgeordneten in Freiheit zu ſetzen. Freilich 
dürfte dieſes Eingreifen in das ſchwebende Strafverfahren dann leicht die 
Wirkung haben, daß die Unterſuchung und die Unterſuchungshaft der 
übrigen darein verwickelten Perſonen um einige Monate länger hinge⸗ 
zogen wird. — 

Poſen, 9. Novbr. [Verhaftete.] Am Freitag Abend wurden 
der Probſt Anderſz aus Jaraczewo und der Probſteipächter Chmielewski 
ebendorther mittelſt Transports hier eingebracht und an die Polizeidirek⸗ 
tion abgeliefert, wonächſt am Sonnabend Mittag ihre Weiterbeförderung 
unter Begleitung zweier Polizeibeamten an die Hausvogtei in Berlin 
mittelſt der Eiſenbahn erfolgte. Die Verhaftung und Transportirung 
der beiden Herren geſchah auf Reqniſition des Staatsgerichtshofs. 

— Mittelſt Militärtransports wurde am Sonnabend gegen 7 
Uhr Abends der wegen Verdachts des Zuzugs im Inowraclawer Kreiſe 
aufgegriffene Schuſtergeſelle Woyciech Szymanski hier eingebracht und 
an die Polizeidirektion abgeliefert. 

— [Freilaſſung.] Am Sonnabend Abend kurz vor 6 Uhr 
wurden von den in den Kaſematten des hieſigen Kernwerks inhaftirten 
Inſurgenten reſp. Zuzüglern auf Anordnung des königl. Kreisgerichts⸗ 
raths Groß wieder 7 Perſonen an die Poſener Polizeibehörde behufs 
weiterer Dirigirung in ihre Heimath, wie es heißt, „vorläufig“ entlaſſen. 

— [Beſchlagnahme.] Durch Herrn Polizeirath Roſe wur⸗ 
den, wie verlautet auf höhere Anordnung, eine Anzahl in Farbendruck 
und Holzſchnitt ausgeführter Bilder revolutionären Inhalts, die bei den 
hieſigen Buchhändlern Zupanski, Jagielski und Kaminski öffentlich zum 
Verkauf ausgelegen haben, in Beſchlag genommen. 

A — [Uebelſtände.] In dem Rinnſteine, welcher von der 
Freiſchlacht nach der kl. Gerberſtraße führt, befindet ſich zwiſchen dem 
kürzlich erneuerten Bohlenbelage und der den Uebergang nach der Adal⸗ 
bertſtraße vermittelnden dicht an dem Zaune des Weitzſchen Grundſtücks 
liegenden Steinplatte eine offene Stelle, die bei dunkeln Abenden, auch 
ſelbſt am Tage, nicht nur für Fußgänger, ſondern auch für Fuhrwerke 
höchſt gefährlich werden kann. Die ſchleunige Beſeitigung dieſer gefähr⸗ 


lichen Stelle thut Noth und hat hierauf wiederholt die Aufmerkſamkeit 
der betreffenden Behörde gelenkt werden ſollen. — Ein anderer zu beſei⸗ 


tigender Uebelſtand iſt der, daß auf dem Bürgerſteige der Freiſchlacht an 
der Seite der Bogdanka fortwährend Wagentheile liegen, welche die Be⸗ 


nutzung dieſes Steiges, namentlich bei dunkler Zeit, gefährlich machen, 


am Tage aber ganz hemmen und außerdem zur Verſchönerung dieſes 
Platzes keinenfalls dienen. Sollte es nicht abzuſtellen ſein, daß gerade 
dieſe Gegend ſtets als Stand⸗ und Lagerort von Wagen und anderem 
Fuhrwerkszubehör benutzt wird? An anderen Orten, namentlich am 
Theater und vor dem Polizeigebäude, würde ſo etwas wohl nicht gedul⸗ 
det werden. 

— [Deſertion.]. Am 5. d. Mts. iſt der Kanonier Michael Marczak 
der 2. g Neue Batterie, Niederſchleſiſchen Artilleriebrigade Nr. 5 deſertirt. 

— 99 eue Reſſource.] Vor Kurzem hat ſich hier zum größten Theil 
gus den früheren Mitgliedern des Beamtenvereins eine neue Neſſource ge⸗ 
0 Sonnabend ihr erſtes Tanzvergnügen im Hotel de Saxe veran⸗ 

altet hatte. : f - 1 

„— Eigene Verwendung der Dienſtmänner.] Auf dem Bau 
Wilbelmsplatz Nr. 5 war vor einigen Tagen einem von den daſelbſt beſchaf⸗ 
tigten Fuhrleuten ſein Pferd, ſein einziges, wenn auch ſchon etwas ſtark rui⸗ 
nirtes Vermögen, in eine für Kloaken beſtimmte Grube geſtürzt, wo es le⸗ 
bensmüde liegen blieb. Noch aber wollte der gute Fuhrntann jenen alters⸗ 
ſchwachen Gaul nicht der letzten Ruhe Aae e weshalb er alle in ſeiner 
Nähe ſich befindenden Arbeiter in Bewegung ſetzte, ſeiner zweiten Arbeits⸗ 
kraft auf die Beine zu verhelfen; doch alle Mühe der Hülfeleiſtenden war 
vergebens, trotz Strick und Pfahl. Was ſollte der arme Mann anfangen? 
In ſeiner Herzensangſt fielen ihm die für Alles zu benutzenden beblouſten 
Dienſtleute ein. Schnell hatte er denn auch zwei dieſer dienſtbaren Geiſter 
engagirt, die, fein Vertrauen rechtfertigend, wirklich das alte Thier, ohne 
Strick und Pfahl, nur durch die Kraft ihrer muskulöſen Arme aus der 
Grube hoben, einen Beweis liefernd, wie unentbehrlich ſie in vielen Ange⸗ 
legenheiten ſind. il) i 15 20 

— Stadttheater in Poſen.] Drittes Gaſtſpiel von Fräulein 
F. Jauauſcheck. Die Erzählungen der Königin von Navarra, Intriguen⸗ 
Luſtſpiel von Scribe. — Die hiſtoriſche Grundlage dieſes Stückes iſt die 
Gefangenſchaft des Königs Franz J. zu Madrid (1525), wo ſeine geiſtreiche 
Schweſter Margarethe (Fräulein Janauſcheck), die eigentliche Heldin des 
Stückes, nachdem ſie andere Mittel vergeblich verſucht hatte, die an dem 
Ehrgefühl des ritterlichen Königs (Herr Heß), deſſen Wahlſpruch war: Pai 
tout perdu hors Phonneur, ſcheiterten, die Befreiung ihres Bruders und 
feine Rückkehr nach Frankreich durch feine Vermählung mit der Prinzeſſin 
Eleonore (Frau Schön), Schweſter Kaiſer Karls des Fünften (Hr. Brandt), 
bewirkte, während der Kaiſer ſelbſt ſich mit der Prinzeſſin Iſabella pon Por⸗ 
tugal (Fräulein Galleau) verheirathete und auch die Margarethe in Henri 
d' Albret (Herr Fritz Bethge) den Auserwählten ihres Herzens zum Gemabl 


herrſchaftlichen Hofe zu 
welches kurz vor Ausbruch des Feuers von mehreren dort e Bear 


lirt liegenden Wohnung, / Meile von bier, von Räubern überfallen, 


das an der Grenze pon Spanien und Frankreich liegt, ausgeftattet wurde. 
Neben der Prinzeſſin Margarethe figurirt als Hauptintrignant Don Guat⸗ 
tinara, Miniſter des Kaiſers (Herr Franz Betbge), während als komiſche 
Figur der Kabinetskourier Babiega (Herr Meißner) ein aach iſt. Da 

ganze Stück iſt eine Verherrlichung und Bewunderung des & prit Francais, 
als deſſen Repräſentantin Margarethe von Valois von den Franzoſen ange” 
betet wird. Fräulein Janauſcheck ging nun vortrefflich in die Intentionen 
des Dichters ein, wozu fie ihre hohe künſtleriſche Bildung, ihr feines Ver⸗ 
ſtändniß und ihr vorzügliches Organ ait ge net befähigen. Obgleich die 
hohe Tragödie ihr eigentliches Gebiet iſt, ſpielte fie geftern die geiſtreiche 
Margarethe und vornehme Dame mit einer Eleganz und geſellſchaftlichen 
Würde, welche ihr ungetheilten Beifall eintrug. In den an den entgegen⸗ 
gejenten Polen dramatischer Kunſtleiſtung liegenden Nollen der Medea und 
Margarethe bethätigte Fräulein Janauſcheck den weiten Umfang und die 
Vielſeitigkeit ihres Talents und ihrer Mittel. Fräulein Galleau imponirte 
wie immer durch ihre anmuthige Erſcheinung, ſo wie durch den Fleiß und 
Eifer, den ſie der richtigen Darſtellung ihrer etwas undankbaren Rolle ge⸗ 
widmet hatte. Das Spiel der Frau Schön war gewandt und gefällig. Herr 
Heß war in ſeiner kleinen Rolle ſehr brav, wie auch Herr From Bethge der 
ſeinigen, was Maske, Handlung und Dialog betrifft, vollkommen gerecht 
wurde. Die anderen Mitwirkenden ſind immer noch nicht den Schwierig⸗ 
keiten des böheren Konverſgtionstons gewachſen, namentlich hätte Herr 
Meißner ſeine Partie etwas feiner nehmen können. Das Haus war bis auf 
den letzten Platz gefüllt. 

1 Bnin, 8 Nov. Von Schrimm aus ging geſtern unter ſtarker militäri⸗ 
ſcher Eskorte ein Wagen mit konfiscirten Waffen hier durch nach Poſen. 
Auch wurde hier geſtern ein noch junger Pole zur Haft gebracht, welcher in 
Polen bei mehreren bedeutenden Gefechten mitgekämpft haben will, und von 
den 5 gefangen genommen, nach Preußen ausgeliefert worden iſt. In 
Trzemeſzuo war er längere Zeit inhaftirt, und mittelit eines rührenden pol⸗ 
niſchen Briefes, welcher bei ihm gefunden worden, bittet er jetzt die polniſchen 
Bewohner für ſich um Hülfe. Sein Name iſt Czaykowski, und nach ſeinen 
Aeuberungen berührt ihn namentlich ſchmerzlich das Jahr 1848, in welchem 
er als hoffnungsvoller Primaner das Marjen⸗Gymnaſium zu Poſen ver⸗ 
laſſen und ſich der Inſurrektion in biefiger Provinz angeſchſoſſen batte. 

k Buk, 7. Nov. [Feuer.] Heute Vormittag 9 Uhr brannte auf dem 
urkowo, 5 Meile von hier, das Gärtnerhaus ab, 


erbielt und dabei mit dem kleinen neugegründeten Königreiche von Navarra, f 


weſenen fremden Arbeitern verlaſſen worden war. Espwaren bei dieſem Brande 
die Spritzen der Dominien Sedzyn, Sliwno und Niegolewo thätig, auch 
wurden mehrere mit Waſſer gefüllte Kufen guf die Brandſtätte gebracht. 
Da das Feuer am Tage ausbrach und ſchnelle Hülfe vorbanden war, ſo 


konnte daſſelbe nicht weiter um ſich greifen und beſchränkte ſich auf das eine 


Gebäude. Die Entſtehungsart des Feuers iſt nicht ermittelt worden, auch 
feblen ſelbſt noch Vermuthungen. lil! 

* Dobrzycg, 8. Novbr. [Raubanfall.] In der Nacht vom 
d. MS. wurde der Waldwärter Oſtojak zu Sosnica in ſeiner iſo⸗ 


chwer 
gemißhandelt, am Kopfe mehrfach verwundet und feines Geldes, (30 Ehle 
ſeiner Kleider und Leinewand beraubt. Die Räuber, 6—7 Mann hatten 
nach dem Wege nach Kobylin gefragt, um ihn herauszulocken. Auf Bitten 


6. zum 7. 


der Frau öffnete der Mann nicht, und nun ſchlugen die Räuber die Fenſter 


ein, indem ſie ihn fragten, ob er wohl ein rechter Katholik ſei, der Aufſtändi⸗ 
ſchen nicht den Weg go wolle. Vier Mann drangen in die Stube, wäh⸗ 
rend die Andern die Ausgänge beſetzt hielten. Auf dem Kamin wurde Feuer 
gemacht und mit Stemmeiſen die Kaſten geöffnet. Der Waldwärter wurde 
mehrfach mit dem Tode bedroht, indem man ihm eine Senſe an den Hals 
ſetzte, damit er ſage, wo er mehr Geld hätte. Die Frau des Waldwärters 
hatte fich von dem Boden aus geflüchtet und in Sosnica Hauland, das “ 
Meile entfernt liegt, Hilfe geſucht, die auch gewährt wurde, aber zu ſpät kam. 
Man hat bis jetzt keine Spur von dem Geſindel, das wahricheinlich aus pol⸗ 
niſchen Abzüglern beſtanden hat. Ir A f T. 

Ab Neuſtadt b. P., 8. Nopbr. [Feuersbrunſt.] In porgeſtriger 
Nacht wurde das 1½ Meile von hier belegene Dorf Bebi 


) ) ) bon einer 1 R 
lichen Feuersbrunſt heimgeſucht. In kurzer Zeit lagen 9 Wohnhäuſer nebft 


9 Stallungen und Scheunen in Aſche; außerdem wurde der diesjährige Ernte 
ſegen der Verunglückten, deren Mobiliar, todtes und auch faſt Vi 
lebende Inventarium ein Raub der Flammen. Der furchtbare Sturm ga 
dem verheerenden Elemente immer weitere Verbreitung und trotz der ame? 
ſenden Spritzen und anderer ſchleunigen Hülfe konnte den Flammen nur 
der größten Anſtrengung Einhalt gethan werden. Zwei Frauen, welche d 
Feuertode nahe waren, konnten nur mit großer Mübe gerettet werden, liegen 
jedoch an den Brandwunden ſehr gefährlich darnieder. Dies Unglück iſt durch 
eine große Fahrläſſigkeit entſtanden. Es waren nämlich Nachts mebrere 
Frauen vor dem Hauſe eines Wirths und im Hausflur ſelbſt mit Flachs⸗ 
brechen beſchäftigt. Im Hausflur brannte eine Lampe, welche dem Erlöſchen 
nahe war und eine Frau, welche fie wieder zum Brennen bringen wollte, 
nahm hierzu etwas Flachs. Bald brannten ihr jedoch die cee w 
halb ſie den brennenden Flachs von ſich warf, wodurch der übrige Flachs und 
deſſen Abgang ſich entzündete. 13 Familien ſind obdachlos und das Elend iſt 
groß, da nur die nothwendigſte Bekleidung gerettet werden konnte. Dein 
meiſter v. Wedell, Nittergutspächter auf Brodki, hat vorläufig die Verun. 
glückten bei ſich aufnehmen und e geben laſſen. Er dar 
ihnen auch verſprochen, vorläufig Hütten bauen zu laſſen, damit ſie ein Un 
terkommen baben; außerdem will ex ſie beim Aufbau nach Kräften un 
ſtützen. Auch von den benachbarten Gutsbeſitzern in Unterſtützun en ag 
Materialien ꝛc. ein und nicht minder ift der hieſige ifteitt8-Seommillacht 
v. Bieberſtein bemüht, für die Unglücklichen zu ſorgen. 


käme, auszuliefern, und da der Schreiber ſich darin nach Ihnen erkun⸗ 
digt, vermuthe ich, daß Sie wenigſtens ihn dem Namen nach kennen“). 
Herr Profeſſor Ehrenberg, für den ich auch Pflanzen und Staub⸗ 
proben beigelegt habe, erkundigt ſich in den Fragen an die Heuglinſche 
Expedition nach organiſchen Grundſand führendem Kalkſtein. Doch 
glaube ich, daß dieſe Frage ſich aus den durch Ihre Reiſe bekannt gewor⸗ 
denen Materialien ſchon mit einiger Sicherheit beantworten läßt. Am 
Weſt⸗ und Nordufer des Tſad wiſſen wir, daß lein Kalkſtein zu Tage 
liegt, und daſſelbe iſt an der Süd⸗ und Oſtſeite zu vermuthen, wo die 
Sumpflandſchaften von Kargha liegen. Dr. Vogel hat den Tſad be- 
ſchifft und einen Theil der darin liegenden Inſeln beſucht. Es iſt 
alſo wohl wahrſcheinlich, daß er die Schlammproben aus der Mitte 
des Tſad von den Inſeln genommen hat! ). — Dieſen Inſeln 
gegenüber liegt die Mündung des Schari, der Baghirmi durchſtrömt, und 
in Ihrer Reiſe nach Maſena erwähnen Sie, daß der Boden Baghirmi's 
theils aus Sand, theils aus Kallſtein beſteht. Wahrſcheinlich iſt es alſo 
dieſer Kaltſtein, der den im Tſad gefundenen organiſchen Grundſand ent⸗ 
hält. Allerdings könnte derſelbe auch durch den Komadugu Waube (den 
weſtlichen Zufluß des Tjad) zugeführt werden, doch ſcheint mir dies nicht 
‚jo wahrſcheinlich. Indeß hoffe ich, mit der nächſten Sendung eine 
Schlammprobe dieſes Stromes Ihnen zusenden zu können. 
Ein fließendes Waſſer in Kanem (offenbar mit Bezug auf die von 
H. Barth Reiſen Th. 3 S. 446 gegebenen Daten) habe ich noch 
nicht erfragen können. Sollte es vielleicht nur ein Bach fein, der wäh⸗ 
rend der Regenzeit Waſſer führt? Die Jahreszeit, in der Idris Alaoma 
denſelben überſchritten hat, iſt wohl nicht angegeben? Bezüglich des Bur⸗ 
rums (j. ebenda S. 440) hat mir Mohammed Bu Alak, der daſſelbe 


eh Abbegg iſt einer meiner beiden ſchwarzen Diener, die ich mit nach 
Guropa gebracht babe und der mit Dr. Baiſie 1857 nach dem unteren Niger 

egangen iſt. Der Brief in ſchrecklich gebrochenem Engliſch iſt vom 15. 
Abril 1859. ; . 0 \ 

Hier hat Herr v. Beurmann Dr. Vogel in gewiſſer Beziehung mit 
Pr. Dveriveg verwechſelt. indem der Schlamm, den Erſterer vom Tſad ein⸗ 
ſandte, freilich am weſtlichen Ufer deſſelben aufgeleſen iſt. Später allerdings, 
auf ſelner Reiſe nach Wadai, wo Dr. Vogel dem ſüdoſtlichen Ufer des Tiad 
folgte, ſcheint er einige Inſeln von Kargba beſucht zu haben; davon aber hat 
er nichts eingeſandt. She 


rer) der Woled Sliman iſt, auf das Entſchiedenſte verſichert, daß er höher 
liege als der Tſad, obgleich er zugab, daß viele Leute das Umgekehrte be⸗ 
haupten. Was die Woled Sliman betrifft, ſo ſind dieſelben noch in 
Kanem in ihrem Lager bei Keskaua. Die Truppe it 600 Mann ſtarl 
und wird vom Schech Omar (der von Barth Reiſen Th. 3 mehrfach 
erwähnte Onkel Rhets) geführt, da Rhets Sohn Abd el Gelil noch un⸗ 
mündige iſt. Die falſchen Nachrichten von früher her beziehen ſich auf die 
Bowadi⸗Araber, die ich gleichfalls in früheren Briefen ſchon erwähnt 
habe und an die ſich einige unruhige Köpfe der Woled Sliman ange⸗ 
ſchloſſen haben. 

Vezier iſt jetzt hier dem Namen nach Diggama, obgleich den Haupt⸗ 
einfluß auf die Leitung der Staatsgeſchäfle der Mallem Mohammed (der 
ältere Bruder des Herrſchers) hat. Auch Abu Bekr, der älteſte Sohn 
des Scheich, ſpielt eine bedeutende Rolle. Die politiſchen Verhältniſſe, 
namentlich zwiſchen Bornu und Wadai, ſind für meine Reiſepläne augen⸗ 
blicklich ſehr günſtig, da dieſe beiden Reiche jetzt in den freundſchaftlichſten 
Verhältniſſen ſtehen. In einer Privatunterredung mit dem Scheich hat 
mir derſelbe aber doch verſichert, die Leute von Wadai wären ſehr ſchlechten 
Charakters. Ich bin hier mit mehr Zuvorkommenheit und Ehrenbezeu⸗ 
gungen aufgenommen, als mir lieb iſt und habe wohl namentlich den 
Empfang durch 5 Reiter-Kaſchella's, unter Führung Ibrahims Ben 
Omars, den Intriguen meines Freundes Ben Alua zu danken, mit dem 
ich jetzt ſowohl dieſerhalb als auch, da großentheils fein ſchlechter Einfluß 
es geweſen iſt, der die Revolte meiner Diener in Henderi-a-Kilbu bewirkt 
hatte und mir ſo verwehrt hat, direkt nach Wadat zu gehen, vollſtändig 
blank ſtehe. Er möchte gar zu gern auf meine Koſten eine große Rolle 
ſpielen, doch fehlt es ihm dazu vollſtändig an Geiſtesgaben, und Intri⸗ 
guen find das einzige Fach, in dem er ſich verſucht. Dieſen echt abyſſi⸗ 
niſchen Charakterzug hat er von feiner Mutter, einer abyſſiniſchen Stla⸗ 
vin, geerbt. 

Schließlich möchte ich Sie noch bitten, mir Ihre Vokabularien ſo⸗ 
bald als möglich zugehen zu laſſen, da dieſelben mir, wie ich glaube, ein 


gut Theil Arbeit erſparen werden. Sollten Sie bei Empfang dieſer Zei⸗ 


len dieſelben noch nicht abgeſendet haben, jo möchte ich vorſchlagen, die⸗ 


ſelbſt beſucht hat und jetzt hier Dolmetſcher (oder eigentlicher Geſchäftsfüh⸗ 


ſelben durch das engliſche Konſulat in Chartum zu befördern, auf wel, 
chem Wege ich fie viel ſchneller werde erhalten können, als über Mur 
und Bornu. nl 
Kuka, den 20. Sept. 1862. 
Als ich am Abend des 11. September von einem kleinen Ausritte 
in mein Haus zurückkehrte, fand ich hier Grema vor, das Faktotum 5 
Veziers, der mir ziemlich kurz mittheilte, ich dürfe nicht reiſen, der Sche 
verbiete es mir und wolle, daß ich noch hier bleibe. Auf meine weite g 
Erkundigungen erfuhr ich als Urſache dieſes ſonderbaren Befehls, da 
ungünſtige Nachrichten von Kanem eingetroffen. Ein gewiſſer Ma it 
Bu Breuis (dies ift fein arabifcher Spitzname, weil er ſeit langer Ze 
ſchon nach einem rothen Bernus trachtet, ohne ſich dieſen Luxusg 1 
ſtand bis jetzt 1 00 verſchaffen zu können) hat ſich nämlich zum Hern 
von Kanem erklärt, die Woled Sliman nach Schitati zurückgedrängt, ier 
fie jetzt ihr Lager im Wadi Alali aufgeichlagen haben, und wie es hier 
heißt, 8 ihrer beſten Kämpen erſchlagen und ihnen 11 Pferde abgeno e 
men. Der Verluſt wird aber wohl größer ſein. 15 der anderen & 
hat er ſich dann gegen Mao gewendet, den Chalifa Ali vertrieben, 
ganz Kanem jetzt thatſächlich in ſeinem Beſitz iſt. deren 
Ich erkundigte mich demnächſt nach der Beſchaffenheit der aur na⸗ 
Wege, von denen einer über Afade, Mafari*), einem großen Ded 
Markte, und Schauy nach Bari und Fittri führt, der andere aber ga, 
Logon nach Maſena. Beide find für die nächſten zwei Monate (fo in 
meele der Inundation halber nicht zu paſſiren, und ich muß mich alſe 
Geduld faſſen. c 4 mit einer 
Die Zeit bis zu meiner Abreiſe nach Wadai werde ich mi lußt, 
Exkurſton nach Hatoba ausfüllen und vielleicht, wenn es ſich thun dab 
auch Adamaua beſuchen. aufrichtiſt 
Mit der Bilte, mich in Berlin beſteus zu empfehlen, aufrichttel 
der Ihrige v. Beurmann- lic 
Alle Ihre Kukaer Freunde laſſen Sie herzlich grüßen, namel 1 
Hag Idris und Kaſchella Belal. Wi 
(Schluß folgt.) 


aus die 
Vogel genommen und von Makari gen. 
Juſeln beſucht nach Hag =. Wale 150 


} * 


) Dieſen Weg bat auch Dr. 
Yedina und Budduma auf ihren 


mit 


9 


1 
* 


A 


1 


Ne a unterzeichn 
rd Seitiäge e he DO 11 4 Tagen prätlunviiber Brit anzubringen 


262. Montag, Beilage zur Poſener Zeitung. 


9. Vovember 1863. 


i 5 Vom 9. Novembet⸗ 5 
STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Rittergutsbeſizer v. Tempelhof aus 


Strzalkow 0, 5, Nob. Eine aus dem Kreiſe Kalisch herübergekom⸗ b a 
mene fleine Abtheilung ſogenannter polniſcher National⸗Gensd armen drang Vermiſchtes. 


vor etwa 14 Tagen kurz vor Mitternacht in das von lauter Deutſchen be⸗ * f ſchei 5 Dombrowka, v. Rekowski aus Koſzuty, Graf Kraſinski aus Polen 
bwohnte Dorf Blekupic-Hanland, im Kreiſe Konin, um an Einwohnern, die | 7 Homburg, 4. November. Der hier 7 1 Taunus und Matbes aus Jankowice, die Htrontöhef 1 5 v. 
em revolutionären Kreischef als Ruſſenfreunde denuneirt waren, das Tor Bote bringt „aus zuverläſſiger Quelle“ eine ausf ühr iche Mittheilung aus Wierzonka und v. Potocka aus Bendlewo, Lieutenant und Guts⸗ 
desurtheil des Nevolutionstribunals zu vollſtrecken. Sie zog zuerſt vor die über den beiannten Vorfall mit dem Grafen Wielopolski im Kurhaus, beſitzer v. Ludendorff nebſt Frau die Kan ene Gutsbeſitzer Wan⸗ 
meidung des ee d ih N 1 — ee 5 Nu air der die Angaben der „Europe! in einigen Punkten berichtigt. Nach den del nebit Frau aus Tarnowo, die Kaufleute Wollbeim und Schöps 
hi, one ke Mae hr in, - ia nothbiieftig dar een d . IHRER Bar MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Gerichts" Aiieior, Oeumanı aus Breslau, 
odann das Todesurtheil vor und häugte ihn trotz der flehentlichen Bit⸗ niß, en, ne . N Frau Gutsbeſitzer Weſtphal aus Grätz, Landwirth Graßmann aus 
ten und Thränen jeiner Irau und feiner zahlreichen kleinen Kinder an einem | pitän Danilecli dagegen, der den Vorfall provocirt hatte, wurde von der Sellin, Nac ane auerweiſter aus Schrumm, er 
e ,,,, ß kehmann ne 
üche Kirche) er an dem Kantor und defien erwachienen Sohne eine gleiche daß Wielopolsfi der Polizei eine ruſſiſche Erlaubniß, Waffen zu tragen, Potsdam, Oberwart, Keine 2 Meichew und Bppen⸗ 
Feth ec 1 arg 1 er der Ankunft der vorgezeigt habe, iſt unwahr. beim and Berlin, Güntber aus Bremen, Schölling aus Barmen und 
nholde rechtzeitig benachrichtigt worden und hatten Zeit gewonnen, ſich im 4 f 1a Kia ; Du he- auber aus Frankfurt a. M. 
unfel der Nacht duch eilige Flucht der Verfolgung zu entziehen. Die Mör⸗ Weimar. Die hier erſcheinende Zeitung „Deutſchland“ ber | gugcprg 2 DE ont Gutsbeſitzer Graßmann aus Kurnit und 
der züchten ſich an der zurlckgebliebenen Frau und einigen kleinen Kindern richtet unterm 6. d. Mts.: Vorgeſtern iſt es hier einem Arzte gelun⸗ Kinder aus Nochowo, die Kaufleute Zöller aus Baden, Frohne aus 
urch die ſchrecklichſten Mißbandlungen und zogen dann wieder ah (Bromb. Z.) gen, in einem aus dem Oberarm eines hieſigen Kranken geſchnittenen Samter und Ulrict aus Berlin, j 
VBialoslime, 5. November. Die beiden Bromberger Zeitungen ent⸗ Fleiſchſtückchen lebende Trichinen aufzufinden, und es muß daher nun⸗ HOTEL DU NORD. Die Nittergutsteſitzer Graf Miaczynski aus Pawlowo, 
halten folgende Erklärung eines Herrn Leirer: 2 Nachdem die Wahlen des mehr das Vorhandenſein der Trichinenkrankheit in Weimar als erwieſen v. Radonski und Rentier v. Pruski aus Zegoein, Komteſſe Myciel⸗ 
romberger und Wirſitzer Kreiſes am 28. Oktober in Nakel zu Gunſten der 51% 3 ska aus Chociſzewice, Lieutenant v. Braunſchweig aus Kurnik, die 
ortſchrittspartei ſtattgefunden, indem die Kandidaten, Rechtsanwalt a. D. angeſehen werden. Am Schluſſe dieſer Mittheilung verweiſt das Blatt Kaufleute Zöller aus Baden, Libbert und Schlieper aus Stettin. 
enff, Gutsbejiger Bertelsmann und Gutsbeſitzer Schlieper, gewählt ſind, auf eine in feinem Inſeratentheile enthaltene „Erklärung“, welche fol⸗ ( OEHMIE’S HOTEL DE FR. Die Gutsbeſitzer v. Radonski aus Gola⸗ 
erkläre ich die Wahl um red 5 15 7 heat ng rd gendermaßen lautet: „Die Unterzeichneten find beauftragt, es zur Kennt⸗ Kom, ne nebſt Frau aus Yubanowo und v. Grabski aus 
FF auf ungejege | MB des Publikums zu bringen, daß der Nachweis von Trichinen in dem wlibors, Öeneralbepolimächtiater Jnliclöfi aus Goslamice, Der» 


amtmanı Klug aus ei Rechtsanwalt v. Trampezynski jun. 


Muskelfleiſch eines hier unter den Symptomen der Trichinenkrankheit 


lichem Wege hervorgegangen, was dem Herrn Wahlkommiſſarius 15 a aus Schroda und Kaufmann Sultz aus Breslau. 


mitgetheilt war, und weil die Wahlmänner Bialosliwe's durch die Maaß⸗ Erkrankten geliefert und damit jeder Zweifel an dem Herrſchen dieſer 
nabmen des Herrn Wahlkommiſſarius, Landrath Crufius, an der Wahl Krankheit in Weimar beſeitigt worden iſt. Der Vorſtand des ärztlichen 
nicht Theil nehmen durften. Die Wahl der Bialosliwer Wahlmänner iſt Vereins zu Weimar. Dr Breh Dr 1 

am 20. v. M. nach den Vorſch ten N85 durfte ir eh 115 | 3 ö . me. Dr. Frommann. 

angefochten werden und wenn der Diſtriktskommiſſarius Leirer die Vorwa „Nachrichten aus Sicilien f roßen td . 
der hieſigen Fortſchrittspartei dadurch aufhob, daß er ſelbſt eine Vorwahl an: mungen Rae dort das BiaB ſprechen on 9 EN 5 een 
ordnete, zu welcher auch die Fortſchrittspartei erſchienen war, jo war der 99 „welche dort! nd verheeren. In der Nacht vom 21. auf 
Herr Wahlkommiſſarius Landrath Cruſius nicht befugt, dieſerhalb die am den 22. Oktober ſind im Bezirke von Caſtroreale faſt alle Bäche aus 
20. v. M. e n 19 55 af 3 e ihren Ufern getreten. Der a rer hat rechts feinen Deich gebrochen 
in Natel nur darüber abſtimmen laſſen, ob der Diſtrittstomm Terrer wegen 19 8 d das H ße Derftörum ichtet. 
er Aufhebung der Vorwahl der Fortſchrittspartei ſeiner vorgeſetzten Behörde Ge na ee * m 415 m a. wenne a re beſiter Hudzunshi aus Kleryka. 
Wicht zur Beſtrafung nambaft gemacht werden müſſe, zumal ich dem Herrn Ti r In M a a e Auch die gorxl. DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Delhäs aus Swigczyn, und 
Landrath Cruſius mittelſt eines beſonderen Schreibens d. d. Bialosliwe, den Deiche von Garoffia bis and Meer ſind gebrochen. Müsel aus Wolice, Gutspächter Wepdt aus Koftucayn, elenbam- 


| SCHWARZER ADLER. Ylttergutsbefiser.d. Ouchorsewsti aus Bulzcantoroo, 
| 
25. Oktober c. mitgetheilt hatte, aus welchen Gründen ich die qu. Vorwahl merbeſitzer Frieske aus Roznowomühle, Direktor Serliger aus Ole⸗ 


See e ene v. Jaſinska aus Michalcza, Oberamtmann 

Jockiſch aus Czerleind, Oekonom v. Laskowsli aus Bagrowo und 
Kreisgerichtsrath Roſenkranz aus Rogaſen. 

BAZAR. Vikar Stagraczynski aus Pinne, Frau Gutsbeſitzer v. Siemiat⸗ 
kowska aus Polen, die Gutsbeſitzer v. Radonski aus Dominowo, 

Opinski aus Krakau, v. Otocki aus Gogolewo, Mateeki ans Chmal- 

kowo, und v. Bronikowski aus Koscieſin. 

DE PARIS. Die Bürger Perzynski aus Wreſchen und Weichmann 

aus Neuftadt a. W., Gutsverwalter Leuſchner aus Babin und Guts ⸗ 


HOTEL 


aufzuheben genöthigt war. Am allerwenigſten hatte der Herr Wablkommiſſa⸗ ec, Brennerei⸗Inſpektor Krauſe aus Alt⸗Tomysl, Kupferſchmiede⸗ 
in ach das a mit Be m n e chi? Angekommene Fremde. ae ba ans a Bien b e Fa aus Si, Holz⸗ 
en Klug und Altteſtamentariſt Nathanſon, im Wahllokale zu Nakel ein ändler Pohl aus Stroppen, die Kaufleute Friedmann aus Rawicz, 
Beugenpeshör abzuhalten. Am Meiſten ſcheint ſich der Herr Rechtsanwalt | Dom 8. November. f f und Silberitein aus Santeumwel ö a 1 
9 SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer Mielczarski aus Biſzewice und Rentier KEILER 'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Viehhändler Klakow aus Guſch⸗ 
v. Clauſen aus Liſſa. terhauland, die Kaufleute Hirſchfeld aus Breslau, Guttmann, Ber⸗ 


BEIN. Die Gutsbeſitzer v. Lempicki aus Polen und v. Lacki aus Poſa⸗ gas und Ephraim aus Gräg, Witkowskt aus Trzemeſzno, Bern⸗ 
owo. 


ſtein aus Schroda, Radziejewski aus Gonſawa, Kürſchner RS 
HOTEL DE PARIS. Rentier Roſtkowski aus Jarocin. 5 


1 1 80 Lasker aus Gneſen, Schulz und Leichtentritt aus 

. gslaw. 
HOTEL DE BERLIN. Hauptmann v. Glifzezynski aus Trzemeſzuo, Fabrik⸗ HBORN’S HOTEL. Wirt 8 = $nipeltor To ⸗Rybno. 
beſitzer Mittelſtädt aus Karlshof, Kalkulgtor Linke aus Wreſchen * 1 den 0 N 9 12 


EIO 
DREI LILIEN. tikuli orkiewiez aus Sowiniec, di 
und Gutsbeſitzer Scheller nebſt Frau aus Maniewo. e a enn 
PRIVAT -Loels. Rentier Plachecki aus Krzyſiersko, St. Martin Nr. 19. 


D. ff zur Sache zu intereſſtren, denn er ſtellte ſich in Nakel auf die 
Bant, holte ſein Büchelchen aus der Taſche und verurtheilte den Wahlmörder 
Neirer zum Abtreten. Auch in Berlin will er im vorliegenden Falle ſein 

ednertalent geltend machen. Möge nun in Berlin auch in der Militärfrage, 
worüber nur Se. Maieität zu beſtimmen haben, geſchehen was da wolle, Se. 
Majeſtät der König wird feſtſtehen, denn hinter den Fortſchrittlern ſteht eine 

arte, welche mit ihren Söhnen allen Wirrwar beſeitigen, auch zu jeder 
eit Steuern zablen wird. Leirer, königl. Diſtriktskommiſſarius. 


beſitzer Kowalski aus Gniewkowo und Geldmacher aus N. 
PRIVAT-L 618. Riemermeiſter Rex e i 


Koſten, St. 


19. 


Injerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


ee 3. 3 des Geſetzes vom 1. Juli 1861, betreffend izeili Ro 7 Eine freundliche Familienwobnung ift ſofort 
Di Bekanntmachung. de ea gewerblicher Anlagen, mit dem) Polizeiliches. pr 1 , 5 9, Markt = Fenjegjäu verni. bei Th. Jöchlinski Friedrichsſtr? 

bal ie von den Intereſſenten einzuz Han Bemerken zur Kenntniß des Publikums ges], Den 7. 9 & aus 125 59 0 Mar zur Abfaſſung u ne 800 115 ne 0 Tin geräumiges nolftändi : 

arbjäbrigen 3 E Pi eih- bracht, daß etwaige Einwendungen gegen daſ⸗ tin enwen C eee e Seerlokel und Wohnung if Jam 


ſelbe bei dem eten Landrathe binnen ein goldener Schlar 3 ältniſſe ba ſogleich oder zum 1. Jama 
ener Pfandbriefe à 2 Thaler, 4 Thaler Con 9 7 Der Jagel ede - zu übernehmen. Näheres gr. Ritterſtr. 10 


vinzial⸗ ſind. rant, eine Anweiſung auf 10 Thaler nnd ein 


Landſchaftskaſſe Vormittags von 8 bis 12 BL a e Poſtſchein über 5 Thaler. ii aus meiner reinblütigen Ne-] Berlinerſtr. 5. iſt ein möblirtes . 
Uhr abgenommen werden, Die Zahlung . ne andre Büren Während der Den 5. November anf dem Alten Markte e gretti» Stammbeerde hat be⸗ fore zu vermietben. ee 
ſchieht nach §. 236 der Kreditordnung in Ku⸗ Amtsſtunden eingeſehen werden. verloren: ein goldenes Medaillon, im Innern N 1 RP, gonnen. Ein polnisch ſprechender Pharmacent kann 
rant oder in Kupons, welche in demſelben Ter⸗ Poſen, den 4. November 1863. eine Photographie, auswendig auf einer Seite e Hohen-⸗Carzig bei Bahn⸗fſogleich eintreten in Eismer’s Apotheke. 


Der Landrath Wocke. 


mine fällig werden. j 2 

Die Zinsauszahlung an die Intereſſenten 
eginnt mit dem 2. Januar und dauert 
dis zum 16. Januar 1864. Nach dem 
Schluſſe des Zinszablungstermins am 16 


hof Friedeberg an der Oſtbahn, den 7. No-] Ein Kommis und ein Lehrling evangeliſcher 
vember 1863. Matthes. Lonfeſſion finden in meinem 2 75 und 


Farbe⸗, Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft zu 
wi 0. pP reiss * 8 Neujahr oder auch — ein Auensee. 
oſen. Breslauerſtraße Nr. 2. 


Kurnik, den 8. November 1863. 
empfiehlt ſein aſſortirtes Lager feiner Stahl⸗ 


. 2 en —— _ 1 E. Krauſe. 2 
ee etall⸗Waaren zu möͤglichſt billiven]) Geübte Weißnätherinn en finden Befchäf af 


1 tigung; auch werden Schülerinnen angenom⸗ 
Meſſer, Scheeren und dergl. m. werden da⸗ ei wende, Meüblenſt 
ſelbſt auch ſorgfältig geſchliffen und reparirt. ar von An „Muüblenſtraße 21, 
Eine neue S ecco E 
grünen ene -R 90 eis „Fur eine Stadtwirthſchaft wird eine anſtän⸗ 


dige Wirthin, die beſonders vom Kochen und 
See a. 70 und 80 Sgr. pro Pfd.] Nähen Kenntniſſe haben muß, zur Stütze der 
und Bouquet⸗Pecco mit 3% und 4 Thlr 


emaillirt. 


Auktion. 
Dienſtag am 10. November Vormit⸗ 


tags von 9 Uhr ab werde ich im Auk⸗ 
tionslokale Breiteſtr. 20 u. Büttelſtr. 10 


Bekanntmachung. 


Die Abfuhr der gefüllten Kothwagen und 
mnar, jo wie bei dem Agenten am 16, [Urintonnen, die Ausleerung der Kothoruben, 
ebrnar 1864 wird unſere Kaſſe den ſich[ Muüllkaſten und Aſchgruden 2c., die Ueberlaſ⸗ 


Meldenden Intereſſenten die Valuta für dieſung des alten und Anfubr des frischen Yager-] gut erhaltene Mahagoni⸗ und 
gandbrieftupons ın det Beit dom 21. Ger frohe vom biefigen Proviantamte nach den i e 

ar bis zum 28. Mai 1864 ohne be⸗ſperſchiedenen Garniſonanſtalten pro 1864 foll als: Tische, Stüble, Sop¾has Spiegel, Sil⸗ 
ſondere Mandate, jedoch immer nur am 5. im Wege der öffentlichen Licitation, in meh⸗ > Bach 1 1 9 105 as, Spiegel, Si 
und 20. jeden Monats in den Stunden ſreren Abtheilungen, mindeſtfordernd verdungen] „; 7” ücher⸗ und Kleiderſpinde 2c. ꝛc., 
leon 6 bis 12 uhr Vormittage auszaheſwerden. Hierzu baben wir auf eine Partie Fourniere und Ci⸗ 


en, und wenn die benannten Termine auf 5 N N 
a nden doch fallen, bie Geicäfte Mittwoch ben 415 Wts., garren, und um 11 Ubr: 2 eiſerne 
m nächſtfolgenden Wochentage erledigen. Die orm N ; ch ae . > 95 inikanetſer. 3. 
Kuponspräſentanten find gehalten, eine vonſin unſerm Geſchäftslokale, Wallſtraße Nr. 1, Geldſpinde, ein größeres und ein klei-] Pro Pfund, 1 in Poſe Das Nähere zu erfragen Dominikanerſtr. 3 
Ihnen vo gene S — 2 — Bu einen 1 3 UT emerge ein neres, ee *. Wei ofen. 

enennung des Guts, der Nummer des Be⸗ fähige Unternehmer mit dem Bemerken einge⸗ e öffentli eiſtbi 
trages und des Zahlungstermins der Kupons, laden werden, daß die dieſen Unternehmungen era Zahlung ich meiftbietend Grosse Ungar. eintrauben 


ud zwar nicht bloß in dem erwähnten Ter⸗ zu Grunde liegenden Bedingungen in den üb⸗ inschitz, tal. Auktionskommiſſarius. f i 
mine, aber auch nach demſelben einzureichen, lichen Geſchäftsſtunden beinnseingejehen wer⸗ Ran TR, frische Kieler Sprotten mit der Marke 541, iſt von Donneritagaußsreitag 
Gasthof. empfiehlt Feiddon Appel. n d. I. Banff verloren gegangen. Wer denfelben Wronferſtr. 


hr rigenfalls die Kupons auf ihre Gefahr und lden können. b Q 
In der Grenzſtadt Stupee im König⸗ Strassburger Gervelatwürst- abgiebt, erhält eine nene Belobirumg. _ 


Hausfrau geſucht. 

Ein Tenorhorn ⸗Mundſtück ift verloren. 
Abzugeben gegen eine Belohnung St. Martin 
62 zwei Treppen. 


Ein Affenpinſcher, weiß En 


en zurückgegeben reſp. remittirt werden. Poſen, den 6. November 1863. 
ie Präſentanten der Talons empfangen 


f ö 5 önigli nifon- Berwaltung. 7 i 
bie neuen Kuponsbogen gegen eine von ibnen niet MAN panne. reich Polen, an der Poſen⸗Warſchauer chen \ ben one a 500 * — us 
dag Gare N — 1 Bekanntmachung eines, ift ein Fuel nr Ich Are à 2 Sgr., und dae das eine 1%, Jahr, braun 
rag enthalten muß, .* aften Bedi auf drei oder mehr j ; 5 8 eie 
g Jaunar bis zan 18. April 1864] Das zum Nachlaſſe des Sylveſter Carl] Jahre zu verde Die mieten Bedi feine Gothaer Cervelatwurst mit Stern, Vorderfüße weiß ge⸗ 


ſeſſelt und auf dem Rücken mit Aalſtreifen, das 
zweite, 9 Monat alt, braun mit Stern. Eine 


Trunſive in der Kaſſe, ſpater müiſſen fie ibreſ Leitgeber gehörige, auf der Vorſtadt Walli- 
. Delobnung verſpricht der Eigen⸗ 


ntra der Direktion formiren. ſſchei zu Poſen Nr. 29 (Walliſcheiſtraße Nr. 93) 
Hiebei 1 — 1 bemerkt, daß die Brovinzial-[belegene, auf 7949 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. abge⸗ 
Landſchaftstaſſe während der Dauer des Zin⸗fſchätzte Grundſtück ſoll zum Zwecke der Thei⸗ 
In Sinpabtunge- und Auszablungs⸗Terminsſlung 
wut in den Nachmittagsſtunden nicht an⸗ am 16. Vovember 0. 
Wer daher bie n bis zum Vormittags 10 uhr 
r d. J. 


3. i ichtlan der bieſigen Gerichtsſtelle freiwillig ſubha⸗ 
e 2 15 ale er at ftirt werden, und werden Käufer hierzu ein⸗ 


P 
ne zu dieſem Tage nicht eingehen, iſt zur En geladen. 


. ublikum zur Nachricht, 7 7 ‚ * 
f e de Zu mn J ef ene , amerikaniſcher Rippentabak Rr. 2 
0 i ; ermine an jedem Wochentage, wäh⸗ u gung ’ 5 4 fr a a 
b wird bemerkt, daß diejenigen — der Amtsſtunden in unſerem Bureau ſeinſege. 47. Zarnak, approb. ggabmarzt, jo nachweiſt, daß wir * Fälſcher gesetzlich 0 SER Aid obige Deiohnung. 
welche ben bis auf die letzten Lage III. B. eingeſehen werden. ohnung jetzt Bergſtraßße Nr. 6. Wir bemerken, daß auf dem Etiquett ſtatt unſerer Firma Wilh. Ermeler 


derſchieben, leicht in die Lage kommen können Poſen, den 1. Oktober 1863. afthof's-Eröffnun 7 & Co. in Berlin, der Name in Wilhelm Emeler & Co 
2 ; - } = 5 0. „ „gefälſcht und 
Königtihre Brrisgeriht 0 10 f N 9 der Fabrikort Berlin ganz weggelaſſen iſt. 


Kaſſenlokale des Andranges der Ge⸗ 
ſſ . Abtheilung. ’ } 
5 N Schiller 8 Hötel. Ferner hat der Fälſcher unſere uns zuerkannten Preismedaillen dahin geün⸗ 


5 enter lange per Ju müſſen, Se 
in for U FR TE) Te FETTE de 
in sor eller Bablung 2 Holz⸗Verkaufs⸗ Termine. Unterzeichneter erlaubt ſich, dem reiſendenſ dert, daß er die richtigen Jahre 
0 12 Publikum ſeinen neu eingerichteten Gaſthof 5 1844 in 1861 
Oeffentlich meiſtbietender Verkauf von Kie⸗ : " | 
und 1854 in 1852 


w irtem Gelde oder in größeren Kaſſenan⸗ 
eiſungen, vermieden werden kann. blikı 
e Vis-R-vis der Poſt zu empfehlen. Solidität in 
fern Nut und Brennbölzern aus dem Re⸗ſjeder Beziehung wird verſichert. 2 . l 
viere Jezierce findet ſtatt zu Meſeritz, den 1. November 1863. umgeändert und ſtatt der Umſchrift der erfteren Berliner Preismedaille — Preußens 
J. Schiller, Tpierarst. Hort — und ſtatt Große Münchener Denlmünze — Frankreichs Ruhm — geſe 


. Schiller, Tierarzt. t. 
Am 13, oder 14. Nopem⸗ Auch ſteht unter der Dampfmaschine zum Betriebe der Fabrikation ftatt 1848 falsch. 


gen ſind an Ort und Stelle bei der Eigenthü⸗ 


0 empfiehlt Zeidor Appel, n. d. k. Bank. 
merin zu erfragen. 1 


5 3 — vr Martinhörner u 
Ein Schulamtskandidat will fich mit Pri⸗ 15 


h utskar ! 10 empfiehlt von heute ab die Konditorei vor 
vatunterricht beichäftigen, erſucht Eltern, denen . p ve 
das Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt, ihre 2 


e eee , . Nerd 100 Thaler Belohnung! 
Eee Wer den Verfälſcher unſeres Tabaksetiquetts: 
Dem zahnleidenden 3 


thümer und Schulze Adam He zu 
St. Lazarus, wohnhaft an der Breslauer⸗ 


Obrzycer Chauſſee. 


Provi ofen, den 2. November 1863. 
Provinzial⸗Landſchafts - Direktion. 
Publicandum. 


Der Wi „Hefiger Herr Fran November c. früh 10 Uhr; N 
Schu irthſchafts⸗Befitzer Herr. von Eichen⸗, Birken⸗, Espen⸗ und Kiefern⸗ 5 ; 
ven A e N rg a pr Nutz⸗ und Brennbölzern aus dem dieſigen Irn großer Wröbenma, lich 1860. 


em Fuhrher 7 Ne % h 
ace an an dene den uren Hauptreviere zu 5 Klein Car Wir warnen gleichzeitig vor diefem geringen Fabrikat und bitten, genau auf 
oſen ei 


t u einen Ziegelbrennofen nebſt Trok⸗ I —— = 27. No: bog ch N cb unſere Firma zu achten. 
Wilh. Ermeler & Co. 


20% am Dienſtag den 24. 
Ih: 


0 b früh 10 5 0 A 
eus en und einem Zieglerwohnhauſe zu Zielonka BE burg Punta u. 1863. Hierauf Berlin, im Oktober 1863. 


Dieses Unternehmen wird mit Bezug aufl Der königl. Oberförſter Dittmer. 


melden bei 


1 


bonradi, Strauss ete. verkaufen. 


8031 120i «6 
8 Nachrichten. 12 00 Wegen Dem Gpnbitor © Santieyi Poſener Marktbericht vom h. November 18,000 Quart, br, Don. 136 bn Des Jeg bi. u. Dr, Jede BR Br, Da, dan, 3 


Breslau, 7. Nov. Vd W. be ke: 
angenehm, jedoch kühl, früh 1 Wärme. Ba 
rometer 27“ 

Weißer Schleicher Weizen 54 — 67 Sgr., 
979 — 55 52—60 Sgr., feinſte Sorten über 

ottz bz 

Roggen p. Sapfd. 40—44—46 Sgr. 

Gerſte p. 70pfd. ſchleſ. 34—37 SH, feinste 
weiße 39—40 Sgr. 

Hafer p. 50pfd. 26—29 Sgr. 

. en ne Sgr., Futtererbſ en 50— 
gr 

Kartoffel⸗ . ro l 0 
Aae 5 91. 00 5 o 100 Quart zu 80 % 

n der örſe. tognen (p. 2000pfd.) P. 
Nov. u. Nov.⸗Dez. 324 Br., 324 Gd „ Bebe 
Jan. 324 Br., . 1864 34 347 bz / 
Mai⸗Juni 354 bz. 

Weizen p. Nov. 473 Br. 

Gerſte p. Nov. 354 Br. 

Le Novbr. 345 Br., April⸗Mai 1864 


Ruüböl lolo 113 Br. 114 Gd., p. Nov. 113 
1 Yen Nob.⸗Dez 114-4 bi, 8 Dez. Aa 


Spiritus loko 90 0 Br., p. Nov. 
.[133 bz, Nov.» Der. u. dez an. 135 Gd. 
1 ebr. 13} N, April⸗Mai 1864 144 
Gd. 1475-144 (Brest. Hdls.⸗Bl.) 


T. Költz mit dem Glashüttenbeſitzer P. Mut dermeiſter W. Friedrichs in Berlin, Schuh ⸗ Wi 3 An TE 
thie — Rug a RT machermeiſter Lutze in Berlin, Fabrikbeſitzer ie . 
ee Berlin: 8 Eliſe 8 Habel in — Mufiklehrer H. Schade in S ö 
ee 6 mit dem Rechnungsrath J. Arndt und] Berlin, Brauereibeſitzer Th. Bluth in Berlin, 
1 1 Fil C. Bloc Reg. ⸗ auen h Pant A Gafetier l in . A. Lubre 
de ius; Breslau: Fr loch mit Hrn. Th.] Pauline Neumann 5 erlin, Fr ers⸗ 4 Berl. 20 — 
Mendelsiohn; Torgau: Bil M. Gieſel mit dorf in Berlin, Frl. Th. Moncorps in Ber⸗ Nutz han a 95 9 
dem Zeugbauptmann Goldmann. lin, Frau K. Koblbardt in Berlin, ein Sohn Reiter gelee dito SAR 
Geboren: Eine Tochter dem Profeſſor Dr. des Herrn Schirm in Berlin. ! | 
In W. Opetz's Verlag in Gotha erſchien fo eben und iſt in allen Buchbandlun— 
gen zu haben: 


20, Auf. Waälker⸗Fau⸗Thiele's Galvanoplaſtik, 29. auf. 


oder Kunſt, mit Hülfe der galvaniſchen 1 ität Gegenſtände verſchiedener Art, als: 
Münzen, Medaillen, Schuncklachen, Büſten, Statuen ze. in Metall nachzubilden, Me⸗ 
tallplatten zu ätzen und metalliſche Dinge zu vergolden, zu verſilbern und zu broneiren. Ein 
dende de rn 1 8 158 1e e ee Suufmännifce Wtreinigutg e 

reunde der Numismatik ꝛc it 24 in den Text gedruckten Holzſchnitten 
dleg. ſat. broch. rds 25 Sgr. an e e, eggs 


Frühj 
Rubel, S luſtlos. 
1 


„November 114. 

. Frühjahr 115. 
Pa be Fondsbörſe: flau. 
Htaateſch uldſcheine 885. 

Neue Poſener 4% Pfandbriefe 935. 
Polniſche Banknoten 93. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen, 8 Novbr. Vrm. 8 Hr? Zoll. 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 7. Nov. Wind: NW. Barome⸗ 
ter; 285 T Fond e 155. 0. Witterung: 


ommerrad̃ s. 
Kae . —— 4 — A — 
Kartoff —10 —- 12 


rſpaͤtet. Golz in Billie dem 9 Gruch v 
„ on bis 1 or Bi März 13 d., April erſte, oderbr. p. 7 t. 5 
Als Ser 1225 Beer empfehlen ſich: in Weißenfels. Ein Sohn dem Reg.⸗Geometer IR ME IM Se M 5 He 4 0 0 t Ge. i 8 J 11 5 und Erbſen 1195 Handel. E 
u. ir) e ch, Seuftleben. Raſchia in Königsb. i. N., dem Hrn, A Rohde Nit sein. Weizen, © ScÄll;. 10D I 2276 2 —1 2 - tiger Landmarkt: 
VCC Dorfen Tem: Na See Se 
pi den 29. Oktober 1863, [Sewzyc, dem Hrn“ Konſiſtorialrath Hobnhorſt Done, 15 Sotte 16 11 5 Berlin, den 9. November 1863. eu 145.255 Hor: 
Auswärtige Familien- Nachrichten. in Potsdam. Koggen tehtere Sorte 167 61 809 Roggen, Stimmung gedrückt. troh 63-7 R 
Verlobungen. Berlin: Frl. L. Ehren⸗ Todesfalle. Cand. theol. H. Schmidt in G rage che Ä 17 6111 3 =. loto 365. Kartoffeln 14— As Spt cheffel 
berg mit dem Paſtor A. Kühn und Frl. E. Guben, Gräfin p. Fernemont in Potsdam, Klee Ger * Kasi Naovember 358. 11 5 loko 118 bz., N 9051170 115 925 Abr⸗Moi 
„Ifrael mit 125 Buchbinder N. Jacob; Nürn⸗]Landrath v. Dewitz in Görlitz, Ritter A n 7 Frühjahr 368. . bz 
berge Frl. C Röhſer zit Hrn. M. Rüdiger; F. Winkler auf Siebenbeuthen a. d. O., eine ocherbſen FE — Spiritus, Sfhennurng matter. pie 15 Sin sen 145, 3, 5,184 Di 
Naßebuhr: Frl. Meſſerſchmidt mit dem Tochter des Paſtor ol m de in Sieh Suttererbien . 111, 3] 112) 6 loko 1 Nov. 145 b Gd., Bd 133 1a 
Apotheker A. Kyphe⸗Burchardi; Görlitz: Frl. Kanzleidiener D. Chriſtoph in Berlin, Schnere]|$ tiere Schl. hei e 5 e 1 Frühjahr 143 U. 1. Br., Saif 


Spiritus, pr. 100 0 Suart, a 80 / Tralles 
am 7. Novbr. 1863 13 M. 10 8* — 13 M 1235 
„ 9. 13 M 10 —13 134 ⸗ 
Die Markt⸗Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


— aneen 


— S caditheater in Poſen. 


eute Montag: Kein Theater, 
„ B. Behr's Bucht. in Dienen 4. Oaftipiel des Furl Fanny 


Posen, Wilhelmstr. 21, traf so- Fade und zur Feier des Geburtstages 
eben ein: Schillers: Maria Stuart. Trauerſpiel in 


Dienst- u.Notiz-Kalender Stanger G e Stat del 


Wente e zen 9. Novbr. 1863. 


Fon Br. Gd. bez. 
Poſener 95 0 ate vfb 1033 — 
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4 neue — 
Rentenbriefe 96 
Provinzial⸗Bankaktien — 
57 Prov. ⸗Obligat. — 


für f 
„ E Kreis⸗Ibligationen — pomm. 22} ab Bahn b3., Yon 112 5 Dandebaza,t „November. Weizen 52—53 
afnecure aller affen Die Atenagerie 5% Oben Vi Del — Nov.⸗Dez. do, Nad 1. War Til Niogaen 42 4 Uhles Gerte 37 
Gebunden 1 Thlr. auf dem Kanonenplatze » 44 Kreis⸗ Obligationen 98 Juni 23 bz., Juni⸗Juli 2. 31 Thlr. Hafer 24.—25 Thlr. 
5 ’ it täglich des Morgens um 9 bis Abends 9], ” 4 = Stadt⸗Oblig I. Em. — Erbſen, Kochwaare 41 a 48 Rt., Futter-“ (Bericht von Herm. Gerſon) Au unferm 
56k: = = I [mia elle . e 1 Se Grm hr Sei 
8 ⸗Staats⸗Anleihe — „ ‚ e re Fabrikanten fin 
plare der berſchießenſten Tbiergattungen dar⸗ er durchweg gut beſchäftigt und eingraangenedluf⸗ 


N „Freiw. Anleihe — 

„St. ⸗Anl.excl.50u52— 
Preuß. 5% Staats⸗Anleihe 
31 Prämien⸗Anleihe 


unter zeichnen ſich beſonders Löwen, Tiger, 
Im Verlage von Leoparden, Panther, Affen, Schlangen u. ſ. w. 


En Bote & 6. Bock aus. Die Meng erie wird nur noch kurze 


Zeit am biefigen 3 lage verweilen. 


träge aus dem Weſten dokumentiren, daß au 
daſelbſt die Stimmung dem Artikel günstiger 
geworden iſt. Die Zuführen aus unſern Bren⸗ 


111 bz 
Aer loko ohne ct 15 Nov. 148 nereien genügen dem reger gewordenen Bedarfe 


23. Schleſiſche 3 % Pfandbriefe 
n B den 2 a 1 9,2 We niche 1 bz. u. Br., 144 Doz. er nicht mehr, daher wir auf Beziehungen aus den 
Kinder zahlen die Hälfte. 8 bz. u. Br., 44 Gd. Debr.- „Jan. do, Beobuftion&provinzen von neuem angewieſen 
ber Eifenb, 80 Altenlit. A. Han. „Febr. 144 bz., April⸗ꝶMaf 14½%½ a 14# find; demgemäß find die Preiſe auch bier 155 


Ang Album ‚1564 Um recht zahlreichen Beſuch 5 85 LIE, 

für Pianoforte, 

enthaltend die neueſten, beliebteſten Die Hauptfütterung findet täglich um 5 und Fan Be 5 St. Akt. 

Tanz-Compositionen von r ſtatt. e Aal Nu 5 
eler-Bela, Arbau, Frehde, Gungl, Zwei Rarke Arbeitapferde ſind ebenda zu Nen gi 5 7 Hi a f e che = + 


bz. u. Br., 143 Gd., Mai⸗Juni 15m 8 15% bz. Iſer geworden um 15 ſolche für Lokow 
Juni⸗Juli 154 a 15 J bz. it „% in Thlr. über Berlin; Umfäge 25 
1 8 4 436,0. u. 1. 3 f. 235 Rt., Termine fanden auch in dieſer Woche nur ver⸗ 
50 Cr. unnd 0.3483, C. und 1. 25 a 27 Rt. ſeinzelt ſtatt und der * gi 
fr. unverſteuert. (B. u. H. Z.) nach wie vor vernachläfliet. — 
"Stettin, 7. Novbr: Wetter: 5 11 75 find; für in 0 


Subserf tionspreis nur 15 Syr. Lümberis Ron e Temperatur 57 R. Wind 1 
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